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Geschäftsstelle in Halle a s., Leipzigerstr. 87.

Telephon Nr. 158.

Nene Abonnements
für die Monate November und Dezember auf die

Halleſche Zeitung
werden fortwährend von allen Poſtanſtalten und Brief-
trägern, ſowie in Halle a. S. bei der Expedition Leipziger-
ſtraße 87 und Große Brauhausſtraße 30 entgegen
genommen. Abomementspreis für zwei Monate bei den Poſt
anſtalten Mk. 2, für Halle a. S. Mk. 1,85.

Halle a. S., im Oktober 1901.
Expedition der Halleſchen Zeitung.

Ausländiſche Kritiker.
Wir ſind es in Deutſchland von Alters her ſchon faſt

gewohnt, daß die Ausländer an unferen Zuſtänden herum-
kritiſiren und daß bei uns zu Lande ſich immer Leute finden,die Pilche Kritiken faſt als Offenbarungen betrachten. Selbſt

verſtändlich wird man begründete Kritik, auch wenn ſie nicht
a iſt, gelten laſſen müſſen gerade wir Deutſche n in
dieſer Hinſicht ſtets ſehr tolerant geweſen. Heute aber können
wir umſomehr mit einer gewiſſen Ueberlegenheit die miß-
fälligen „Stimmen des Auslandes“ uns gefallen laſſen, als
wir wirklich mit u und Recht behaupten können, daß unſere
heimiſchen Zuſtände denn doch um Vieles beſſer ſind als die in
der Heimath unſerer werthen Kritiker.

Es iſt aber merkwürdig, daß dieſe edlen Menſchen, welche
uns Deutſchen ſo eindringliche Lehren ertheilen, um unſer
Vaterland vor Schaden zu bewahren, mit ihrer Kritik übereinheimiſche auffallend zurückhalten. Sind ſie der
Meinung, daß in ihren Ländern Alles tadellos beſtellt ſei?
Das iſt unmöglich; ſo blind können Politiker, auch wennſie von den ne Zuſtänden noch ſo eingenommen ſind,
nicht a ie Kritik an deutſchen Verhältniſſen iſt aber für
die Auslandspolitiker eine Sache, die zu nichts verpflichtet, die
im eigenen Lande den Eindruck einer Ueberlegenheit hervor
ruft und die über heimiſche Unzuträglichkeiten hinwegtäuſcht.

Wenn in Deutſchland auswärtige Zuſtände beſprochen
werden, ſo r dies immer, oder doch mit wenig Aus
nahmen, in objektiver Weiſe. Wir verſchmähen es, die deutſchen
Verhältniſſe rofenroth, die auswärtigen dagegen pechſchwarz zu
u Das iſt auch gut ſo, denn wir wollen auch vom

uslande lernen. Dagegen iſt es auf das Entſchiedenſte z.
verurtheilen, wenn deutſche Blätter ſoweit gehen, die Zuſtände
im Auslande als muſtergiltig und die unſrigen als trübſelig
hinzuſtellen, oder wenn deutſche Blätter ſogar Schmähuugen
und Nörgeleien, die vom Auslande her gegen Deutſchland ge
richtet werden, r abdrucken. as iſt einfach eine
Verleugnung jeder nationalen Empfindung, wie ſie in der That
nur in der demokratiſchen Preſſe Deutſchlands und in keinem
anderen Lande vorkommt.

Auf die man muß wirklich fagen Unverſchämt-
Heiten des italieniſchen Politikers Luzzati und deſſen deutſche
Bewunderer haben wir bereits hingewieſen. Das „Berliner
Tageblatt“ nennt den Herrn eine „Autorität“. Nun, wir
haben unſerer Meinung nach weit hervorragendere Autori-
täten als dieſen ehemaligen Miniſter Jtaliens im eigenen
Lande. Würde Jtalien bereit ſein, fich deren Rath anzu
hören Wir bezweifeln es. Jn Jntereſſe des italieniſchen
Volks aber wird es liegen, wenn eine ſo bedeutende „Autori-
tät“ wie Luzzati ſeine Rathſchläge dem eigenen Lande zu
wenden möchte.

Für die Kritiker, die dem Deutſchen Reiche in der Wiener
liberalen Preſſe erſtanden ſind, gilt das Gleiche. Es iſt zum
Lachen, wenn deutſche demokratiſche Zeitungen ihren Leſern
die Wiener Weisheit als maßgebend vorſetzen und ſich einbil-
den, unſere Regierung werde ſich aus einer ſolchen Quelle
ihre zollpolitiſchen Direktiven holen. Auch der Pariſer
„Temps“ zitirt die deutſche demokratiſche Preſſe, weil ſie auf
Kanzler und Agrarier ſchimpft. Aber man weiß ja wie ſolche
ausländiſche Preßſtimmen zu Stande kommen; die „inter-
nationalen Handelsvertragsfreunde haben dabei immer
ihre Hand im Spiele. Sie zitiren ſich gegenſeitig, berufen
ſich aufeinander und glauben damit einen großen Eindruck
zu erzielen. Wen wollen ſie damit täuſchen?

Neuerdings zitirt die „Korreſpondenz des Handels-
vertragsvereins“ eine Auslafſſung der „New-Yorker Handels-
zeitung“, in der ſich die folgenden anmaßenden Sätze be-
finden: „Der preußiſche Handelsminiſter hat neulich erklärt,
daß langfriſtige Handelsverträge eine abſolute Nothwendig-
keit ſeien, daß aber auch das Bedürfniß eines vollen Schutzes
der Landwirthſchaft anerkannt werden müſſe. Es iſt ſchwer
einzuſehen, wie eine ſolche Doppelpolitik, welche die kraſſeſten
Widerſprüche in ſich ſchließt, in Kraft treten kann. Eines oder
das andere! Man kann unmöglich auf die Dauer die
exorbitanten Forderungen der Agrarier bewilligen, wenn
man den Handel ausdehnen und dem Volke die Lebensſtellung
erleichtern will.“ Wohl bemerkt das New-Yorker Blatt, die
„enorme Ausfuhr“ der Vereinigten Staaten werde ſich nicht
aufrecht erhalten laffen, wenn man auf Feſthaltung hoher
und theilweiſe prohibitiver Zölle beſtehe; allein das iſt nur
eine Redewendung, durch welche in Deutſchland der Anſchein

erweckt werden ſoll, Amerika ſei willens, ſein Prohjibitivzoll
wſtem aufzugeben.

Ceschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Celephon- Amt VIa Hr. mao4.Freitag, 1. November 1901.

Alle dieſe Kritiker des Auslandes, die uns Deutſche mit
ihrem Rath beehren, können nichts beſſeres thun, als vor der
eigenen Thür zu kehren. Die Leſer desjenigen Theiles der
deutſchen Preſſe aber, der ſich an ausländiſche Autoritäten
anklammert, um mit deren Hilfe auf die deutſchen Zuſtände
einzuwirken, werden ſich die Frage vorlegen müſſen, ob die
Sache, welche die Ausländer mit ihrer Einmiſchung in unſere
nationalen Angelegenheiten verfolgen, denn in der That
eine deutſch-nationale oder nicht vielmehr eine unſerem Vater-
lande ſchädliche ſei.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 31. Oktober.

Kanal und Zoll. Wie erinnerlich, gerieth die Re
ierung im J dieſes Jahres in eine Sackgaſſe, weil ſieh und Kanalvorlage miteinander r Graf von
ülow konnte ſich aus der h nur dadurch befreien,

daß er im wunderſchönen Monat Mai kurzerhand den Landtag
ſchloß und die Kanalvorlage damit bis auf Weiteres von der
Tagesordnung abſetzte. an ſollte nun meinen, daß die Re
gen r die Erfahrungen der verfloſſenen parlamentariſchen

rbeitszeit belehrt, nicht wieder in denſelben Fehler zurück
fallen werde. Gewiſſe äußere Anzeichen deuten dies jedoch
an. Ein Berliner Blatt, dem man intlimere Be
iehungen zu amtlichen Kreiſen, insbeſondere 2 zu
en er Charlottenburger techniſchen Hochſchule nachſagt,

deren Lehrer als Berather des Kaiſers in Kanalangelegenheiten
gelten, verſicherte vor einigen Tagen, die Kanalvorlage werde
den Landtag in dieſer Seſſion wieder beſ u die Regierun
wolle beide geſetzgeberiſche Vorlagen, Zolltarif und Kanal,giichzeitig in den verſchiedenen rlamenten zur Erledigung
ringen. Der Ankündigung wurde von gleichfalls offiziöſen

Organen W ein Dementi entgegengeſetzt des Jnhalts, daß
eine Entſcheidung des Kaiſers noch nicht S ſei, die
„Tägl. Rundſchau“ hielt jedoch ihre erſte dung, wie es
et ſcheint, xiiht ohne Grund aufrecht, und gewiſſenzeichen ſprechen dafür, daß ſie Recht be alten könnte, daß

das Staatsminiſterium ſich, wenn auch nicht ohne Bedenken,
dem Wunſch des Kaiſers fügen und die Kanalvorlage ſchon im
Januar an den Landtag gelangen laſſen werde. Sollte das
ren ſo würde ſo die innerpolitiſche Lage allerdings von

euem ganz außerordentlich verwickeln und erſchweren. Man
agt nun zwar, die Kanalvorlage werde ſo ausgeſtaltet ſein,
aß auch die Konſervativen ſie annehmen. Es ſollen

beiſpielsweiſe neben dem Kanalbett elektriſche Eentralen
ebaut werden, an denen jeder Bauer ſich nach
elieben Elektrizität e könnte. Wir halten

dieſes Vertrauen auf einen Umſchwung der Kanalgegner zu
Gunſten des Kanals für einen ſonderbaren Optimismus, noch
dazu in einer Zeit, in der man überall erblickt, in
der eine ſehr erhebliche Jnanſpruchnahme der Bundesſtaaten
ſeitens der Reichskaſſe in Ausſicht ſteht. Sollte die
Regierung den Plan der Einbringung der Kanal
vorlage im bevorſtehenden Winter m verfolgen, ſo würde
ſie damit, wie geſagt, die innerpolitiſche Lage und ihre eigene
Stellung ganz ungeheuer ſche Jm Landtage müßte
die h mit Hilfe der ſehr ſchwachen Linken einen un
erquicklichen Kampf gegen die n Parteien führen,
gleichzeitig aber müßte ſie im Rei W die Konſervativen zu
ihren Bundesgenoſſen im Kampfe um den Zolltarif aufrufen.
Das Ergebniß wäre, daß die Regierung noch in eine üblere

atſche geriethe als im Frühjahr dieſes Jahres. Das preußiſche
taatsminiſterium wird deshalb, wenn es ſich ſchwere Nieder

lagen erſparen will, gut thun, den Plan der Wiederein
bringung der Kanalvorlage im bevorſtehenden Winter von
vornherein als zwecklos aufzugeben.

Mit der Stellung der Konſervativen zum Freihandel
beſchäftigt ſich jetzt die geſammte Freiſinnspreſſe. Ganz recht
hat die freiſinnige „Kieler Ztg.“, wenn ſie zugiebt, daß ſo
wohl die Freiſinnigen als auch die Regierung von allen
Schutzzöllen abſehen müßten, wenn die Konſervativen den
Freihandel zur Wahlparole machten. Ob ſie das thun, liegt
ganz in der Hand der Jnduſtrie. Kehrt dieſe vollſtändig
zur Politik der Sammlung zurück und läßt den Getreide
mindeſttarif gelten, ſo wird die konſervative Partei ſelbſt
redend am Schutzzoll feſthalten. Zu den konſervativen
Prinzipien gehört der Schutzzoll ſo wenig wie der Frei-
handel. Die konſervative Partei iſt bisher nur aus prak-
ti ſchen Gründen für ihn eingetreten und hat aus den
ſelben Gründen bis heute an ihm feſtgehalten. Wenn aber
die Jnduſtrie nur für ſich ſelbſt und nicht auch für die Land-
wirthſchaft ausreichende Schutzzölle durchſetzen zu müſſen
glaubt, ſo ſcheint es der konſervativen Partei mehr im allge-
meinen Jntereſſe zu liegen, auf alle Schutzzölle zu ver-
zichten. Aber wir betonen: auf alle Und die Konſer-
vativen würden es auch ſelbſtverſtändlich nicht gerechtfertigt
finden, den Zucker, den Spiritus, den Tabak, das Salz, das
Bier im Jnlande zu beſteuern, wenn dieſe Waaren
zollfrei eingeführt werden dürfen. Daß dann die
direkten Steuern erhöht werden müßten, haben wir
ſchon als unvermeidlich bezeichnet. Die Sozialdemokraten
und Freiſinnigen haben oft vorgerechnet, wie hoch eine
Arbeiterfamilie durch den Getreidezoll belaſtet wird. Nun,
wenn das wahr iſt, muß das Brot nach Fortfall des Zolles
faſt umſonſt zu haben ſein; auch die Pfeife des armen Man-
nes wird faſt umſonſt brennen; für Zucker und Salz, Schnaps

und Bier wird man kaum noch nennenswerthe Ausgaben
haben. Alſo wird immer nach freiſinniger Logik auch
der Aermſte wieder „ſteuerkräftig“ ſein und gern, wie ehedem,
ſeine 10 bis 20 Mk. Klaſſenſteuer entrichten! Wir wollen
nicht behaupten, daß wir dieſer Rechnung trauen. Aber die
Waren und Sozialdemokraten haben ſie ſo oft an die

and gemalt, daß wir ſie recht gern auch einmal die Probe
auf das Exempel machen ſähen.

Zum Je ſchveſczangeſet Der weſtpreußiſche Bezirks
verein der Fleiſcher nahm bezüglich der Ausführungsbeſtimmungen
zum Jei beſchaugeſetze folgende Entſchließung an:

„Die baldige Durchführung des Fleiſchbeſchaugeſetzes nach allen
Richtungen hin iſt als eine dringende Nothwendigkeit zu betrachten.
Der werbe Bezirksverein erhofft, daß die zu erlaſſenden Ausführungs eſtimmungen, daß eingeführtes Fleiſch in Bezug auf die
anitären Vorſichtsmaßregeln und in Bezug auf die Durchführung der
leiſchbeſchau mit den Fleiſchbeſchaubeſtimmungen, wie ſolche zum aller

größten Theil in Deutſchland beſtehen, mindeſtens gleichgeſtellt werden,
und daß die Einfuhr friſch geſchlachteten Fleiſches nur dann geſtattet
iſt, wenn alle zur Unterſuchung dringend erforderlichen Organe, Kopf
und Lunge, in natürlichem Zuſammenhange mit dem Thierkörper ſich
befinden.“

Ueber die Aufgaben des Dr. Helfferich. Der Privatdozent für
Volkswirthſchaft und Finanzwiſſenſchaft Dr. Helfferich iſt, wie jetzt
mitgetheilt wird, berufen worden im Nebenamte der Kolonial
Abtheilung in wirthſchaftlichen Fragen beizuſtehen und vor Allem
Fragen der Währungspolitik und der Statiſtik zu bearbeiten. An erſter
Stelle ſteht, wie verlautet, die Bearbeitung der Währungsfrage in Oſt
afrika. Dort iſt die indiſche Rupie eingeführt, doch iſt nicht die indiſche
Münze, ſondern eine eigens geprägte Rupie als Landesmünze zuge
laſſen, und der deutſchoſtafrikaniſchen Geſellſchaft iſt das Recht zur
Ausprägung der Rupie und ihrer Unterabtheilungen verliehen worden.
Einen erſchwerenden Umſtand bei der Regelung dieſer Münz-
frage bildet die Thatſache, daß der Silberwerth ſeit Einführung dieſer
m in Oſtafrika bedeutend geſunken iſt und fortdauernd ſchwankt.
Amtlicherſetts geht man nun mit dem Plane um, den Silberwerth der
Rupie möglichſt mit dem Courswerthe in Uebereinſtimmung zu bringen
dabei ſoll auch das Recht der deutſchoſtafrikaniſchen Geſellſchaft, ſo gut
es geht, n werden. Ueberdies beſteht das Beſtreben, auf die Ein

ihrung der Reichsmünze unter Ausſchluß allen fremden Geldes hinzu
wirken. Dieſe ſchwierigen Fragen, über welche bereits ein umfangreiches
Material vorliegt, laſſen ſich nur durch Hinzuziehung eines Fachmannes
in befriedigender Weiſe erledigen. Aus dieſer Erklärung iſt erſichtlich,
daß die Berufung des Dr. Helfferich ins Miniſterium mit Zoll- und
Agrarfragen in keinem Zuſammenhange ſteht.

Zur Erkrankung des Königs von England ſchreiben die
„Münch. N. N.“: „Anläßlich des Todes der Kaiſerin Friedrich
ergingen ſich engliſche Blätter mit Vorliebe in melancholiſchen Be
trachtungen über die Anſteckungsgefahr, der die Pfleger und Pflegerinnen
von Krebskranken ausgeſetzt ſind. Daß die Kaiſerin ſich das todt
bringende Leiden nur durch die aufopfernde Hingabe für
ihren Gemahl geholt habe, galt als feſtſtehend. Keines
der Blätter hat ſich damals erinnert, daß auch der Bruder
der Kaiſerin, Herzog Alfred von Coburg (Edinburg), an
Krebs, an Zungenkrebs, geſtorben war und die jetzigen neueſten
Veröffentlichungen über die Art des „konſtitutionellen Leidens“,
das bei König Eduard von England ausgebrochen iſt, laſſen
kaum einen Zweifel mehr daran auffommen, daß der Krebs eine
Familienkrankheit des koburgiſch- welfiſchen
Hauſes iſt. Der Prinz-Gemahl ſtarb an einem typhöſen Fieber,
allein ſeine Mutter, die ſpäter geſchiedene Herzogin Luiſe
von Koburg, iſt ebenfalls an Krebs Sie verſchied nach
langem ſchmerzvollen Leiden am 31. Auguſt 1831 zu Paris, wo ſie,

hieden von ihrem erſten Gatten, in zweiter Ehe mit einem
rafen von o elebt hatte. Jhr Vater, der entriſche

Herzog e en Goethe „angenehm und widerwärtig
zugleich“ genannt hat, ſtarb ſehr raſch an einer in den Körper zurück

etretenen Flechte. Die neueſten Veröffentlichungen des Profeſſors
zerny in Heidelberg ſtellen feſt, daß der Krebs anſteckend

iſt, wenn auch nicht in dem Maße, wie andere kontagiöſe Krank
heiten, da ſonſt Uebertragungen, namentlich bei Krankenpflegern und
Aerzten, viel häufiger vorkommen müßten. Ausdrücklich aber giebt
Czerny zu, daß in manchen Familien Krebs vor
kommt, und daß, wenn nicht die Krankheit ſelbſt, ſo doch eine
erhöhte Dispoſition vererbt wird und ſich ſteigert
bei Heirathen unter disponirten Verwandten.

ieraus ergiebt ſich für uns Deutſche der Wunſch von ſelbſt, da
Heirathen unſerer deutſchen Fürſtenkinder mi
ihren engliſchen Verwandten künftig unterbleiben möchten. An
Zwiſchenheirathen dieſer Art ſind zur Lebzeit der Königin Viktoria,
die eine große Vorliebe dafür bekundete, ohnehin genug zu ſtande
gekommen.

Der Kaiſer hat den König Eduard, den Herzog von Connaught
und den Herzog von Cornwall zu den königlichen Jagden in Springe
für den nächſten Monat eingeladen.

Von einem Beſuche des Kronprinzen in Amerika, worüber
ſchon mehrfach Gerüchte in Umlauf waren, um ebenſo oft dementirt
zu werden, bringt das NewYork Journal“ neue Kunde. Auf Grund
einer Mittheilung der Herren Downey und Towesend, welche die neue
Yacht, die der Kaiſer, wie gemeldet, in Amerika bauen läßt, in Auftrag
haben, wird der Kronprinz Mitte April nach Amerika kommen um
dem Stapellauf der Yacht beizuwohnen. Später wird er dann die
amerikaniſchen Schiffswerften beſichtigen. Die Herren behaupten, daß
der bevorſtehende Beſuch des Kronprinzen ihnen von der deutſchen
Botſchaft in Waſhington angezeigt worden iſt.

Aus dem Offizierkorps. Der General der Kavallerie
Karl von Lari 52 t am heutigen Donnerstag ſein 60jähr.
Dienſtjubiläum. m Alter von 17 Jahren beim 6. Küraſſier-
Regiment eingetreten, hat der Jubilar faſt ſeine ganze Dienſtzeit
bei der ſchweren Kavallerie durchlebt. Den Krieg von 1866 machte

er als der kombinirten LandwehrKavalkeriediviſion des 1. ReſerveArmeekorps, den deutſch franzöſiſchen Feld
za wieder an der Spitze von Küraſſteren mit. Als Kommandeur
er 6. Diviſion in Brandenburg trat Generalleutnant v. Lariſch 1887

aus dem aktiven Dienſt. Den Charakter als General der Kavallerie
erhielt er 1890. Der Generalmajor Graf Haſſo von der

n
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Schulenburg, Kommandeur der 19. Kavallerie-Brigade in
Hannover, zu der das Königs-Ulanen-Regiment und das Olden
burgiſche Dragoner- Regiment er hat ſeinen Abſchied nach
geſucht. Der Graf ſteht erſt im 56. Lebensjahre.

Mit dem neuen Jnfanterie-Gewehr ſollen, wie uns beſtätigt
wird, in dieſem Herbſt außer dem III. (Brandenburg.) Armeekorps zu
ächſt auch das VIII. Armeekorps im Rheinland ausgerüſtet werden.Ferner iſt die demnächſtige Ausgabe der neuen Gewehre noch an zwei

weitere Armeekorps in Ausſicht genommen.
Ein allgemeiner Verein deutſcher Steindruckereibeſitzer mit

dem Sitze in Leipzig iſt ſoeben konſtituirt worden. Zum Vorſitzenden
wurde Kommerzienrath Meißner Leipzig gewählt.

Der württembergiſche Landtag wird, wie verlautet, in dieſem
Jahre nicht mehr zuſammentreten. Man ſieht der Einberufung erſt für
den Februar entgegen bis dahin werden aber die Kommiſſionen, z. B.die Stenertommiſſon, reichlich Arbeit haben, damit das Plenum die

eeigneten Unterlagen für ſeine Berathungen und Entſcheidungen vore Auch die Volksſchulkommiſſion, deren Vorſitz
Hieber führt, wird an der Denkſchrift des evangeliſchen

Volksſchullehrer Vereins über die eſammten Forderungen
dieſes Standes hinſichtlich der Vorbildung, Beſoldung und
amtlichen Stellun reichlichen Stoff zu wuichtigen Be
rathungen und Beſchlüſſen finden. Die württembergiſchen Beamten,
welche Dienſtwohnungen haben, beabſichtigen ſich an die Steuer
kommiſſion mit der Bitte zu wenden, daß die Wohnungen höchſtens
mit 15 v. H., d. h. alſo etwa der Beſoldungen zur Steuer heran
wer werden ſollen, nicht aber nach dem vollen Werth, den ſolche

hnungen nach den durchſchnittlichen örtlichen Miethpreiſen
Die Erſte Kammer hat ſich dieſem Wunſch nicht verſchloſſen die Zweite
war ihm bis jetzt abgeneigt.

Der Monarchismus der Nationalſozialen wird an
läßlich der Konfliktstreiberei im Berliner Rathhauſe von zwei
u tellen aus grell beleuchtet. Jn der neuen
aumannſchen r frg ſich ein mit Ausfällen ge

ſpickter Artikel mit der Ueberſchrift „Der Kaiſer thut Alles“
und in einem Wiener Blatte ſtimmt der Handelsvertragsvereins
Agitator von Gerlach einen geharniſchten Kriegsruf gegen die
Krone an, indem er den Berliner Stadtkorporationen räth,
elbſtverſtändlich alle ehe Beziehungen und alle Ausgaben

r v che Zwecke einzuſtellen, aber zugleich den Kampf gegen
s Beſtätigungsrecht aufzunehmen. Jnduſtriell wie Herrvon Gerlach heutzutage guklig iſt, faßt er gleich eine plan

mäßige Agitation für deren Leitung er vielleicht ſich
nicht übel qualifiziren würde ins Auge die Hauptſtadt
ſolle im Sturmlauf gegen das Beſtätigungsrecht vorangehen,e Städte würden ſich dieſem wahrhaft liberalen Beginnen

jetzt iſt nämlich von liberal, wie er voreinigen Jahren „wahrhaft“ konſervativ war) anſchließen. Aus
dieſem Beſtreben, den Berliner Liberalismus in einen Konflikt
mit der Krone und in einen planmäßigen Kampf gegen derenRechte re ter kann man die Aufrichtgkeit der
monarchiſchen Verſicherungen der braven Nationalſozialen recht
deutlich erkennen.

über das angebliche „Frondiren“
vativen in der Kanalfrage trefflich ikkuſtrirt.

Die Sozialdemokraten unter ſich. Jn einer Polemik des Re
dakteurs Kolb vom ſozialdemokratiſchen „Volksfreund“ gegen
den „Genoſſen“ Bebel wegen der Haltung der Sozialdemokraten im
Bürgerausſchuſſe zu Karlsruhe wiederholt Erſterer gegen Bebel die ſchon
öfter von anderer Seite gegen Letzteren erhobenen Vorwürfe leicht
fertiger, „auf Grund durchaus einſeitiger, abſolut ungenügender
und vor Allem total unrichtiger Jnformationen“ aufgeſtellter Be
hauptungen und Anklagen. Nette Geſellſchaft

Nochmals die internationale Zuckerkonferenz. Wie
der „Soir“ zu berichten weiß, liegt die Urſache der Vertagung
der Zuckerkonferenz nicht an den Vereinigten Staaten. Dieſe
Regierung iſt überhaupt nicht eingeladen, ſondern die Schuld
liegt an der Haltung Rußlands, welches wenig Ent
gegenkommen zeigt, ſich. an der Konferenz zu betheiligen.

Funkentelegraphenſtationen an der Nordſeeküſte. Die großen
Vortheile, welche die Funkentelegraphie für Schifffahrt und Handel
bietet, ſind in unſeren beiden großen Handelsſtädten Bremen
und Hamburg ſchnell erkannt worden. Vor 1 Jahrenwurde zwiſchen Borkum Leuchtthurm und Feuerſchiff Vorkumriff
eine auf drahtloſer Telegraphie beruhende Verbindung hergeſtellt
und dadurch die Funkentelegraphie in Deutſchland zum erſten Mal
praktiſch verwerthet. Seitdem ſind an der Elbmündung zwei neue

ugleich wird dadurch die nationalſoziale
der Konſer

Nachdruck verboten.),

Fraunziska.
Zum Allerſeelentage von Wladislaus Acxei.

Er hatte ſich felſenfeſt vorgenommen, heut zeitig Feier-
abend zu machen und dann ſofort nach Hauſe zu gehen:
morgen war Allerſeelen, ein Gedenktag, der auch den ärmſten
Arbeiter ſehr ernſt ſtimmen mußte. Aber Michael Michailo-
witſch war keine ſelbſtändige Natur, ſein Wille war von etwas
ganz Anderem, nur nicht von Eiſen. Als er daher an der
Branntweinſchänke vorbeikam und als ihm der Duſt des
Wodki und der ſchwälende Qualm des Paproscy um die Naſe
wehte, war ſein felſenfeſter Vorſatz über den Haufen ge-
worfen. Ehe er ſich's noch verſah, ſaß er drin und hatte ſein
Fläſchchen vor ſich. Ein Gläschen folgte dem anderen

„Michael Michailowitſch,“ tönte da eine ſchrille Frauen
imme an ſein Ohr, „ſchnell ausgetrunken und nach Hauſe.

Jhre Frau 3 Jhnen eben ein Töchterchen geſchenkt,
jetzt gerade, beim Anbruch des Allerſeelentages.“

Michael erhob ſich, ſo ſchnell er's fertig bekam. Er kroch
in ſeinen Schafpelz, ſchulterte die Axt, mit der er den ganzen
d wer Baumwurzeln ausgerodet hatte, und trottete nach

auſe.
Und richtig, ſämmtliche alten Frauen des Dorfes

waren in ſeinem Hauſe verſammelt und überhäuften ihn
mit den üblichen Glückwünſchen. Michael hörte dieſe gar
nicht an, er ſtürzte an das Vett ſeiner Frau, und die über
reichte ihm glückſtrahlend ein kleines Bündelchen: ſeine
Tochter! Welch' herziges Geſchöpf: wie aus Milch und Blut

uſammengeſetzt. Michael drückte das kleine Geſichtchen anſeiten Schnurrbart, entſetzt ſchrie der ganze Weiber-
chorus auf, denn der feuchte kalte Novemberſturm hatte ſich
im Schnurrbart Michaels in Geſtalt von Eiskryſtallen an
geſetzt.

Ein eiſiger Kuß für das arme Kind
lber das gedieh, wurde groß und ſtark. Jn

der Schule übertraf Franziska alle ihre Mitſchülerinnen.
Und merkwürdig, ſeit jener denkwürdigen Nacht des Aller
ſeelentages wurde Vater Michael von einem geradezu un-
er e verfolgt. Er wünſchte ſich die Stelle eines Auf
ehers in vierzehn Tagen hatte er ſie. Er bat um reich
licheren Lohn, er wurde ihm ſofort bewilligt. Er bot auf
ein Stück Tand, das an ſeine Hütte ſtieß, den niedrigſten
Preis, er erhielt den Zuſchlag.

Ja, ja, ſeit der Glücksvilz Franziska beim Michael
Sonnenſchein in die bislang düſtere Hütte gebracht hatte,
fehlte es an nichts mehr. Bald zahlte Michael Steuern,

Linien für drahtloſe Telegraphie geſchaffen, denn es iſt gelungen,
wiſchen Cuxhaven und Helgoland und zwiſchen Curhaven und demeuerſchiff Elbe J zwei von allen ſtörenden Einflüſſen unabhängige,

unbedingt ſicher funktionirende Verbindungen herzuſtellen. Das
Seeweſen iſt das erſte Gebiet geworden, auf dem die drahtloſe
Telegraphie praktiſch bethätigt wird. Gerade vor der Elbmündung
werden Funkentelegraphenſtationen ſehr gute Dienſte leiſten, denn
die Elbmündung iſt durch viele Untiefen den Schiffen beſonders
gefährlich und nur zu oft ſchon der Schauplatz ſchwerer Schiffs-
unfälle geworden, die in ihren Folgen oft W verhängnißvoll
geweſen wären, hätte rechtzeitig Hilfe zur Stelle ſein können. Das
wird nun in Zukunft der Fall ſein, denn von den neuerrichteten
Stationen, denen bald weitere folgen werden, können von Kuxhaven
ſchnell Rettungsfahrzeuge requirirt werden, ſobald auf eine der Stationen
ein Schiffsunglück bemerkt wird. Daß ferner die Bremer und Ham-
burger Rheder und Kaufleute durch die drahtloſe Telegraphie von dem
Eintreffen ihrer Dampfer möglichſt früh unterrichtet werden, iſt ein
weiterer Vortheil von nicht geringer geſchäftlicher Bedeutung.

Der Krieg in Südafrika.
Die Verluſte der W in Südafrika von geſtern

belaufen ſich auf zwei Todte, vier Verwundete und vier an
Krankheiten Verſtorbene.

Ausland.
Türkei.

Der franzöſiſche Konflikt.
Nach einem Telegramm des „B. T.“ aus Paris will das Blatt

„Preſſe“ wiſſen, die franzöſiſche Flotte ſei nach den
türkiſchen Gewäſſern abgedampft, wo eine große
Flottendemonſtration ſtattfinden werde. Jm Miniſterium des Aeußern
erklärt man, die Flotte ſei nur zu re in See gegangen.

Ein anderes Telegramm aus Paris, 31. Oktober, lautet: Wie der
„Figaro“ aus Toulon meldet, hatte Admiral Maigret ſeit mehreren
Tagen den Befehl erhalten, den Proviant auf ſämmtlichen Schiffen des
Mittelmeer Geſchwaders zu verſchiffen und ſich zum Auslaufen bereit
zu halten. Geſtern Nachmittag verließ die Flotte den Hafen. Die
eine Diviſion kehrte aber bald nach Hyères zurück, während die andere,
aus w Panzerſchiffen und zwei Kreuzern beſtehend, unter dem
Befehl des Kontre- Admirals Caillard nach der Levante weiter dampfte.
2000. Mann Landungstruppen befinden ſich an Bord. Das Ge-
ſchwader wird ſich nach Mytilene begeben. Der Admiral hat Befehl
erhalten, falls nicht ſofort die Türkei völlige Genugthuung leiſtet, ſich
des Zollgebäudes im Hafen zu bemächtigen. DieſerBeſchluß ſoll der „Agence National“ zufolge im letzten Miniſterrath

gefaßt worden ſein.

Vermiſchtes.
Die wackern Dockarbeiter.

Nun iſt der letzte blanke Schimmer
Von Englands Waffenehre fort,
Von Krieg ſpricht auch die Lüge nimmer,
Und offen prahlen fie mit Mord!
S Bergen thürmen ſie in Eile

ie Frevel und die Leichen auf
Und Gott hat keine Donnerkeile
Für den verruchten Mörderhauf'!

Kein ehrlich Schwert entfährt der Steide,
Und keinem Starken wallt ſein Blut,
Gerührt von ſo viel bitterm Leide,
Empört ob ſolchem Uebermuth!
Die Großen dieſer Erde neigen
Sich vor Gott Mammon zeg und ſtill
98 Keiner, der dies bange Schweigen

it gellem Schlachtruf brechen will
Ja, doch! Viel laute Stimmen riefen

Juſt kühn und hell zu Trutz und Wehr,
Doch tönten ſie aus Lebens tiefen
Und nicht von Lebensgipfeln her:
Sackträger ſind's, die ſolches wagen
Sie zieh'n nicht lärmend in den Streit,
Doch Noth und Hunger zu ertragen,
Sind ſie mit Weib und Kind bereit!

Sie weigern ihre ſtarken Arme
Dem Räuber, der das Recht zertrat!
Ob's helfen wird? Daß Gott erbarme
Und herrlich doch iſt ihre That!
Nach ſo viel klugem Ueberlegen,

ein gewöhnlicher Robotniker war er alſo ſchon nicht mehr.
Und ſo reihte ſich Fortſchritt an Fortſchritt. Jetzt ließ Michael
bereits die blanken Rubelſtücke in ſeiner Hoſentaſche durch die
Finger gleiten. Ach, dieſes Klimpern hörte ſich doch außer-
ordentlich vermögend an!

Und Franziska griff auch im Haushalt tüchtig zu. Als
ſie zehn Jahre alt war, verſtand ſie ſchon zu kochen. Natür
lich waren die Eltern um ihre Tochter beſorgt wie um ihr
eigenes Leben.

Franziska wollte mit dabei ſein, wenn die Kühe auf
die Weide getrieben wurden. Es waren ſchon drei Stück.

„Nein,“ hieß es, „dazu biſt Du noch zu jung.“
W re Jahre ſpäter äußerte das Mädchen den gleichen

unſch.
„Nein,“ erklärte Michael da, „jetzt biſt Du ſchon zu alt

azu.“
Und ſo war Franziska der Abgott der Familic, der

Liebling der Dorfbewohner, die jungen Burſchen drängten
ſich ſchon an ſie heran.

Da ſtörte ein furchtbarer Schlag plötzlich das fried-
fertige Familienleben: Michael Michailowitſch wurde leblos
nach Haus gebracht. Er hatte einen Stolz darin geſetzt, die
ſtärkſte Eiche, die in ſeinem eigenen Waldrevier ſtand, ſelbſt
zu fällen. Das wäre ihm auch gelungen, aber ins letzten
Augenblick wankte der mächtige Stamm nach der anderen
Seite, und ehe Michael noch zur Seite ſpringen konnte,
peitſchten ihn die niederpraſſelnden Zweige zu Boden, und
ein gewaltiger Aſt des Baumes drückte ihm die Bruſt ein.

Der Schmerz der Wittwe und Tochter war groß. Aber
ſchließlich heilt die wohlthätig vorüberrauſchende Zeit jeden
Schmerz. Frau Michael freilich war ſchweigſamer denn
früher: der Heimgang ihres Mannes hatte in ihrem Gemüth
eine Leere, einen todten Punkt zurückgelaſſen, der ihr keine
Ruhe mehr zu laſſen ſchien. Ein unſtätes Weſen überkam
ſie, ſie war aufgeregt, um in der nächſten Viertelſtunde wieder
in eine apathiſche Ruhe zu verſinken. Aber nur ſcheinbar,

Pald begann ſie wieder ihr unruhiges Treiben. Wenn
ſie ſich ſchließlich ganz unglücklich fühlte, dachte ſie an ihr
Kind, ihre Tochter Franziska!

Wie hatte die ſich herausgemuſtert, ein Prachtmädel.
Nun ja, in dieſen Jahren, achtzehn, neunzehn,
da finden ſich ſchon ganz ernſthafte Freier ein. Bauern-
ſöhne aus der Umgegend ach, das wurden ſammt und
ſonders noch reiche Leute, wenn ſie erſt einmal ihr väterliches
Gehöft geerbt hatten. Dazu die acht Morgen ihrer
Franziska, da konnte die Frau Michael einſtmals ver
gnügt auf ihrem Altentheile ſitzen,

Darein ſich Geiz und Feigheit miſcht,
g ſolche Thorheit wie ein Regen,

er ein verſchmachtend Land erfriſcht!

Erbau' Dich dran in allen Ländern,
Du neunmal weiſes Publikum!
Wie würde ſchnell das Bild ſich ändern,
Wär' alle Welt wie die, ſo dumm!
Wie würde da John Bull erblaſſen
Und ſchnell der Armen Recht verſteh'n,
Die ſo, von Gott und uns verlaſſen,
Jn Blut und Weh zu Grunde geh'n!

(Münchener „Jugend“.)
„Der ſehr ſeltene Fall, daß der Blitz in ein Schiff ein

ſchlägt, kam Dienstag, wie aus Bremerhaven geſchrieben wird,
vor dem dortigen Seeamte zur Verbandlung. Als das Bremer
Vollſchiff „He len e“ am 3. Juli 1900 im Themſehafen Naphtalöſchte, ſchlug ein Blitz an der Kette nieder, mit der die Naphta
fäſſer aus dem Schiffsraum geholt wurden. Drei Matroſen
im Schiffsraum wurden getödtet und drei weitere ſchwer ver
letzt, von denen einer noch ſtarb. Merkwürdigerweiſe entzündete
ſich die Ladung nicht, ſo daß ein größeres Unglück verhindert wurde.
Die Verletzten konnten ſich aus dem Schiffsraum retten
Die Luken wurden geſchloſſen und das Schiff mitten auf den Strom
gelegt, da man eine Exploſion befürchtete. Am anderen Tage fand
man den Schiffsraum voller Naphtagaſe, nach deren Entweichen erſt
die Bergung der Leichen erfolgen konnte. Das Schiff hat nur ge
ringen Schaden erlitten. Da die Anlage des Blitzableiters den An
forderungen der Seeberufsgenoſſenſchaft entſprach, konnte das Seeamtlediglich den Thatbeſtand ſſtelen und ſprach die Schiffsleitung von

Der Schillerſtein im Vierwaldſtätter See in Gefahr. Jm Vier
waldſtätter See ragt noch immer, allen Schweizerreiſenden vertraut,
der 25 Meter e Felsblock aus dem Waſſer empor, der die am
100. Geburtstag Schillers geſetzte Jnſchrift: „Dem Sänger Tells
F. Schiller, die Urkantone 1859* trägt. „Schillerſtein“ wird er ge
nannt und eine Gedenktafel an ſeiner Nordſeite erinnert an einen im
Jahre 1850 an dieſer Stelle verunglückten Schweizer Offizier. Vor
einiger Zeit bemerkte man nun an dem Felſen eine Verwitterung.
Eine nähere Unterſuchung konnte erſt ſtattfinden, nach
dem ein Gerüſt errichtet war, und da zeigte es ſich, daß der obere Theil
des Schillerſteins gänzlich zerklüftet, verwittert und nicht mehr reparatur
fähig war. Der Stein muß daher um volle vier Meter ab
getragen und durch Cementguß erſetzt werden. Wie nun
mehr verlautet, wird die Reparatur des Schillerſteins ſtatt 2000 Mk.,
wie anfänglich angenommen worden, nahezu zehntauſend Mark koſten.

jeder Schuld an dem Unfall frei.

Man darf aber wohl hoffen, daß die Urkantone Uri, Schwyz und Unter
walden trotzdem die nöthigen Mittel aufbringen werden, um durch eine
durchgreifende Reparatur den klaſſiſchen Felſen der Nachwelt zu erhalten.

Von einer Beraubung der Spielhölle in großem Maßſtab wird
in Monte Carlo viel geſprochen, bei der die Beute 1 600 000 Mk.betragen ſoll. Der Diebſtaht wurde im Einverſtändniß zwiſchen

Eroupiers und Sekretären verübt, ein Dutzend derſelben ſind ſchnell
entlaſſen worden. Wie die That vollbracht wurde, iſt nicht bekannt.
Es iſt Brauch, das Geld an jedem Tiſch jeden Abend in Gegenwart
aller Croupiers zu zählen. Dann wird es in einen eiſernen Kaſten

der verſiegelt und zu den Kaſſirern der Bank hinaufgetragen
wird.

Zu dem tödtlichen Abſturz des Berliners Dez. Ree in den
Alpen wird aus dem Kurorte Celerina weiter gemeldet, daß die
erſte Annahme der Behörde, daß Dr. Ree möglicherweiſe das Opfer
eines Verbrechens geworden ſein könnte, hinfällig erſcheine. Dr. Ree,
der ſeit Jahren in CelerinaCreſta ſich aufhielt, iſt auf einer Spazier
tour auf dem gefrorenen Boden ausgeglitten und 150 Meter tief
in den Jnnfluß abgeſtürzt. Als ihn Arbeiter aus dem Waſſer
hervorholten, war er bereits todt. Die vermißten Gegenſtände, wie
Geldtaſche, goldene Uhr und Kette, wurden auf der Abſturzhalde
z. rſtreut umherliegend aufgefunden.

Ein ſeltener Fall. Daß ein Dieb die geſtohlene Sacher dem
Eigenthümer zum Kaufe anbietet, iſt ein in der Kriminalgeſchichte
jedenfalls vereinzelt daſtehender Fall. Jn der Nacht zum Sonn
abend, ſo wird aus Hannover berichtet, wurde in der Muſi
kalienhandlung von Gries u. Schornagel ein frecher Einbruch ver-
übt. Die Diebe ſtiegen durch eine über der Thür des Ladens
in der Theaterſtraße befindliche offenſtehende Luftklappe in den
Laden ein, erbrachen die Kaſſe, ſtahlen daraus ca. 30 Mk. baares
Geld und entnahmen einem gleichfalls von ihnen erbrochenen
Schranke eine alte italieniſche Geige, an der ſich ein Zettel mit
dem Verkaufspreiſe „800 Mk.“ befand. Sie ſuchten ſich einen
Geigenkaſten hervor, legten die geſtohlene werthvolle Violine hinein
und verſchwanden ſpurlos auf dem Wege, den ſie gekommen waren.
Am Montag kam an die beſtohlene Firma von Köln aus die An

ob ihr etwa eine Geige geſtohlen ſei, und es ſtellte ſich heraus,
aß einer der Spitzbuben am Sonntag bei dem ſich zufällig in Köln

Sobald ihr Zeit blieb zwiſchen den Stunden der
und denen des Hoffens, forſchte ſie ihre Toch-

er aus: J„Haſt Du denn gar kein Vertrauen zu einem der
Burſchen, die uns immer beſuchen

Franziska zuckte die Achſeln.
Sache,“ erklärte ſie ganz ernſthaft.
ſchließen. Bin ich zum Jwan freundlich, ärgere ich Kon
ſtantin, ſpreche ich zu dem artige Worte, geräth Alexis in
Verzweiflung, alſo muß ich doch abwarten, damit ich
keinen von den Burſchen das Herz breche.“

„Ja, ja,“ ſtimmte die Mutter bei, „Du magſt Recht
haben.“ Dabei waren aber ihre Gedanken ſtets bei ihrem
verſtorbenen Manne geweſen. Sie würde vor einem Viertel-
jahrhundert nur den geheirathet haben! Er war arm wie
eine Kirchenmaus, aber ſie liebte ihn, und da ließ ſie alle ande-
ren reicheren Bewerber abfallen.

Nun war vor Monatsfriſt der ſehr vermögende
Herr Nikolaus ins Dorf gekommen. Na ja, der Genmeinde-
vorſtand war im Schreiben und Leſen nicht übermäßig feſt,
aber er mußte doch mit ſeinen Kollegen der Nachbarſchaft
mitkommen, und um die womöglich noch zu übertrumpfen,
hatte er ſich aus der nächſten Kreisſtadt einen „Aſſiſtenten“
beſtellt. Dem bezahlte er ein paar Rubel aus ſeiner eigenen
Taſche, und den überwiegenden Reſt legte er aus der Ge
meindekaſſe zu, dieſe Kaſſe vermochte kein Menſch im Dorfe
zu kontroliren.

Auf dieſe Weiſe ſtand ſich Nikolaus Georgewitſch ganz
gut, er konnte nie in Geldverlegenheit gerathen. Zu dem
war er ein ſchlauer Städter, der ſogar ein Augenglas trug.
Jn der demüthigen Stellung eines Gehilfen wollte er doch
nur kurze Zeit verweilen. Der Gemeindevorſteher war alt
und ſchwach, den hätte er ſchon ablöſen können. Aber da mußte
man laut geſetzlicher Beſtimmung Beſitzer von Grund und
Boden ſein. Er mußte eine Bauernwirthſchaft mit ins Dorf
bringen. Und da er keine kaufen konnte, mußte er eine
ſolche erheirathen. Und da wäre ihm denn vor der Hand
das Grundſtück Franziskas ganz willkommen geweſen.

Nikolaus Georgewitſch nahm jede Gelegenheit wahr,
um das Herz Franziskas für ſich einzunehmen. Anfangs
war das junge Mädchen ganz erſtaunt darüber, daß ſich ein
ſo arg gebildeter Mann ſo um ſie bemühte, dann aber nahm
ſie das als etwas Selbſtverſtändliches hin, und ſchließlich
fand ſie Gefallen daran. Nikolaus brachte ihr Sträußchen
aus der Stadt mit und las ihr reizende Gedichte vor. War
das eine glückliche Zeit!

Und eines Tages meinte er anſcheinend ganz ernſthaft

„Es iſt eine ſchlimme
„Jch kann mich nicht ent-
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aufhaltenden Geigenhändler Hermann aus Frankfurt a. M. er
enen war und dieſem eine Geige zum Kaufe angeboten hatte.

Hermann ſah ſofort, daß die Geige ſein Eigenthum war, denn von
ihm war ſie der Firma Gries u. Schornagel zum Verkaufe in
Kommiſſion gegeben worden. Der von ſo außergewöhnlichem Pech
verfolgte Spitzbube wurde ſofort in Haft genommen, und da man
bei ihm allerlei Werthſachen ſo handelt es ſich allem Anſcheine
nach um einen alten gefährlichen Einbrecher. Jntereſſant ift bei
der Geſchichte noch, daß die Einbrecher aus der Kaſſe eine Anzahl
der dort aufbewahrten, der Muſikalienhandlung zum Vorverkaufe
übergebenen Programme zu einem demnächſt ſtattfindenden Kon
gerte mitgenommen haben.

Wegen angeblichen ſchweren Sittlichkeitsverbrechens iſt der
Zahnarzt Grün in Thorn verhaftet worden. Der Verhaftete
erfreute ſich großen Anſehens und einer ſehr umfangreichen Praxis,
namentlich wurde er von zahlreichen Patienten aus RuſſiſchPolen
konſultirt. Vor einigen Tagen kam das Dienſtmädchen Agnes
Görke zu ihm, um ſich einen Zahn ziehen zu laſſen. Auf ausdrück
lichen Wunſch des Mädchens wurde es aus Furcht vor etwaigen
Schmerzen ſeitens des Arztes narkotiſirt. In dieſem Zuſtande ſoll
fich nun der Letztere gegen ſeine Patientin nach deren Behauptun
in ſittlicher Beziehung vergangen haben. Als die H. na

kam, machte ſie ſofort ihrer Dienſtherrin von dem Vorfalle
Mittheilung und begab ſich dann auf Anrathen derſelben zu einer
Hebamme. Da der Verdacht durch die Unterſuchung beſtätigt wurde,
erfolgte die Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft, auf deren An
ordnung Dr. Grün in ſeiner Wohnung alsbald feſtgenommen und
in Unterſuchungshaft abgeführt wurde. Die von ihm zwecks ſeiner

reilaſſung angebotene Kaution in Höhe von 70 000 Mk. wurde
Kurie der Behörde abgelehnt. Der Verhaftete beſtreitet jede
Schuld.

Ein toller Hund. Jn Verſailles und ſeinen Nachbar
orten herrſcht ſeit einigen Tagen große Aufregung infolge eines
tollen Hundes, der verſchiedene Perſonen und andere Hunde biß.
Derſelbe, ein großer Schäferhund, fiel vergangenen Sonnabend
eine Schaar zur Schule gehender Kinder an und biß deren acht in
Beine und Hände. Dem De en von Chaville gelang es, ihn
zu erſchießen, wobei der Thierarzt die Tollwuth feſtſtellte. Jm
Ganzen ſollen etwa 12 Perſonen gebiſſen worden ſein.

Ein „geſchmuggelter“ Organiſt. Der amerikaniſche Millionär
George W. Vanderbilt, der in NordCarolina einen Palaſt und
eine ſehr große Domäne beſitzt, baute für ſich ſelbſt eine Kirche für
die Kleinigkeit von 2 000 000 Mark. Dann ſah er ſich nach einem
Organiſten um, der dieſes Gebäudes würdig war, aber er mußte
ſehr lange ſuchen, bis ſeine Augen ſchließlich auf einen Organiſten
in England fielen, den er importirte. Nun verbietet aber ein Ge
ſetz in den Vereinigten Staaten „fremde KontraktArbeit“, ab
geſehen von Hausperſonal und Theaterperſonen, in das Land
W Es wurde behauptet, daß die BVeſchäftigung des

ganiſten H. Flaxington Harker ungeſetzlich wäre und daß man
Vanderbilt zur Bezahlung einer großen Buße zwingen könnte,
falls der behauptete Fall bewieſen werden könnte. Eine vornehme
NewHorker Kongregation berief vor einigen Jahren einen eng
liſchen Geiſtlichen, und da ſie keinen Zoll auf ihn zahlten und er
unter Kontrakt war, ließ der Zollbeamte ihn wiegen und abſchätzen.
Dann klagte er auf das Strafgeld, weil ein Geiſtlicher ungeſetzlich
als Schmuggelwaare eingeführt worden war, und es wurde auf
Heller und Pfennig erhoben. Die ungeſetzlich eingeführte Perſon
kann nicht deportirt oder beſtraft werden. Das Geſetz war von
den Führern der Arbeitervereine erfunden worden, die den Wett-
bewerb der fremden Arbeiter vermindern wollten und nur eine
r Geldſtrafe verlangten. Das Einwanderungsbüreau in

aſhington verſucht nun Beweiſe zu ſammeln, daß Vanderbilt
den Organiſten eingeſchmuggelt hat. Harker ſelbſt, der „ge
chmuggelte“ Herr, ſagt nichts und thut nichts. Bei ſeiner Lan

g wußte er auch nicht, daß er ein verbotener Artikel war und
daß ein Zoll auf ihm lag. Ganz abgeſehen von der Furcht, er
griffen und in ein Lagerhaus für unverzollte Waaren eingeſchloſſen
zu werden, muß es ein unangenehmes Gefühl ſein, im Verdacht
zu ſtehen, Kontrebande zu ſein.

Leopold Kayßler, der lange Jahre hindurch die „Poſt“ leitete,
iſt, wie gemeldet, in Berlin geſtorben. Mit ihm verliert die
Berliner Journaliſtik einen ihrer Veteranen. 1828 in Breslau
geboren, war Kayßler zuerſt in der Redaktion der „Spenerſch.
Zeitung“ thätig. gen Ende der ſechziger Jahre übernahm er
die Leitung der „Poſt“ und behielt dieſe bei, bis er 1893 der
Journaliſtik völlig entſagte. Beſonders zu gedenken iſt ſeiner
Thätigkeit als Kriegsberichterſtatter während des deutſchfranzö
ſiſchen Krieges. Beim Ausbruch des Krieges richtete der Kriegs
miniſter v. Roon an die Berliner Zeitungen das Erſuchen, einen
gemeinſamen Kriegsberichterſtatter zu beſtimmen. Die Wahl

SSSGGSGGGGGGOAaaanaaaanaaaaae en
„Sag' mal, mein herziges Fräuleinchen, findeſt Du den Titel
„Frau Aſſiſtentin“ nicht ganz angenehm

Franziska erröthete bis an die Haarwurzeln. Es dauerte
eraume Zeit, ehe ſie eine Antwort gefunden hatte. „Jch
inde dieſen Titel ſehr ſchön,“ erklärte ſie endlich.

Jhre Hände trafen ſich auf halbem Wege, und ehe ſich's
ranziska verſah, brannte ein glühender Kuß auf ihren
ippen.

Nun begann eine herrliche Zeit, die ſchöne Zeit der
jungen Liebe! Franziska war eine ganz andere geworden;
der Tanz in der Schänke beluſtigte ſie nicht mehr, die anderen
jungen Burſchen waren ihr ganz gleichgültig geworden. Sie
lebte und athmete nur mehr für ihn: ihren Nikolaus!

So kam der Herbſt heran, neblig, feucht, kühl. Je
länger die Abende wurden, deſto kürzer wurden die Beſuche
Nikolaus' bei ſeiner Franziska. Lieber Himmel, der Herr
Aſſiſtent hatte ſich eben die „Sache“ nochmals reiflich über
legt. Ueber eine Thatſache kam kein Menſch hinweg, und
das war eine ſehr ins Gewicht fallende. Nikolaus war doch
ein Städter, er war in der Stadt groß geworden und konnte
mit ſeinen Manieren jeden Augenblick wieder eine Poſition
in der Stadt erhalten. Aber Franziska, die war und
blieb doch nur ein Bauernmädchen. „Pah, knurrte Nikolaus,
„eine Bäuerin heirathen! Eine Adlige hätte ich kriegen kön
nen, wenn die Güter der Welt in der richtigen Weiſe vertheilt
wären. Es war eine Dummheit von mir, mich gleich ſo an
dieſe Magd heranzudrängen. Jch habe mich vergaloppirt.
Na ja, ſo'n bischen verliebt war ich. Aber die Ausſicht auf
den Poſten eines Gemeindevorſtehers brauchte mich nicht
leich ſo um den Verſtand zu bringen. Sapperlot, bald

hätte ich eine Rieſendummheit begangen.“
Und er zog ein Brieflein aus der Taſche, in dem zu

leſen war, daß die Tochter des Rittergutsherrn ſich ſehr für
ihn intereſſire. Er ſei ein „ſchneidiger“ Kerl, ein Städter,
er könne, wenn er ſie heirathe, ohne Weiteres Dorfoberhaupt
werden, denn ſie beſitze ſechs Mal ſo viel Grund und Boden
als hierfür nothwendig ſei.

Da beſann ſich Nikolaus Georgewitſch nicht lange. Er
ſchrieb ebenfalls ein Brieflein, adreſſirt an das hochver
mögende Fräulein Franziska Michailowitſch. Als er die
Feder weglegte, machte er ein zufriedenes Geſicht: er ſah zu
frieden aus, wie ein Kaufmann, dem es gelungen war, ein
gutes Geſchäft abzuſchließen. Nun konnte er den morgen
dämmernden Allerſeelentag benutzen, um bei dem Gutsfräu
lein ſeine Aufwartung zu machen.

Und als der Tag dämmerte, erhielt auch Franziska
den Brief. Sie las ihn wurde leichenblaß, und ſaß während
des ganzen Vormittags ſchweigſam in dem Binſenſeſſel, der
am Fenſter ſtand. Gegen Mittag kam ihre Mutter und

fiel auf Kayßler. Die Berliner Zeitungen wußten ihm reichlichen
Dank für ſeine Bemühungen. Wie Theodor Fontane hatte
auch Kahßler das Mißgeſchick, in franzöſiſche Gefangen-
ſchaft zu gerathen. Eine in ihrer Art ungewöhnliche Auszeich-
nung wurde ihm nach dem Kriege zu theil. Der Kaiſer verlieh
ihm das Eiſerne Kreuz am weißen Bande. Dr. Kahßler
hat beſtimmt, daß ſeine Leiche in Gotha verbrannt werden ſoll.

Jm Lockſtädter Lager bleiben ſämmtliche Abſperrungsvor-
richtungen bis auf weiteres fortbeſtehen, da das Lager dauernd
als Quarantäne für heimkehrende Chingtruppen beſtimmt iſt.
Auch die Mannſchaften der zuletzt zurückbeförderten Transporte
ſind dort untergebracht.

Von einem Gymnaſiaſtenſtreich, dem die Strafe auf dem
Fuß folgte, berichtet die „Köln. Ztg.“ aus Koblenz: Kurz
nach dem Beginn der Benutzung des neuen Gymnaſialgebäudes
war der Verputz einer Decke eingeſtürzt, was damals großen
Schrecken hervorrief. Jn voriger Woche war dann in einer Klaſſe
ein Stückchen Stuck abgefallen. Dieſen Umſtand beuteten die
Schüler einer anderen Klaſſe aus, indem ſie einem Lehrer einige
Stücke getrockneten Mörtels auf das Katheder legten. Die Be
hauptung, daß dieſe Stücke von der Decke gefallen, konnte der
Lehrer wegen ſeiner hochgradigen Kurzſichtigkeit auf ihre Richtig-
keit nicht prüfen. Er mußte ſie alſo glauben, und in großer Be
ſorgniß um Leben und Geſundheit ſeiner Sekundaner ordnete er
an, daß man ſich gegen nachfallende Kalkſtücke durch aufgeſpannte
Regenſchirme ſchützen ſolle. Kurz darauf trat der Direktor ein,
und nun regnete es nicht Kalkmörtel, aber etwas Anderes hagelte
nieder, wogegen auch die Regenſchirme den „überſpannten“ Jüng-
lingen keinen Schutz gewährten.

Weihnachtsſendungen nach Oſtaſien. Die Direktionen der
Hamburg Amerika Linie, des Norddeutſchen Lloyd und der
Woermann-Linie haben ſich bereit erklärt, auf ihren Dampfern
Weihnachtsſendungen in mäßigen Grenzen für die in Kiautſchau,
auf den Schiffen in Oſtaſien, in Weſtindien und in Weſtafrika be
findlichen Marineangehörigen frachtfrei zu befördern. Jn gleich
entgegenkommender Weiſe haben auch die Speditionsfirmen
Matthias Rhode Co. in Hamburg und Matthias Rhode Jör-
gens in Bremen es übernommen, die Packete zu ſammeln und
gebührenfrei zu ſpediren. Die Packete für Oſtaſien, die zu
nächſt bis Shanghai und von dort bis Tſingtau mit den Küſten
dampfern der Hamburg-Amerika-Linie koſtenlos befördert werden,
müſſen bis ſpäteſtens 8. November d. Js. (für den Dampfer Prinz
Heinrich) bei Matthias Rhode Jörgens in Bremen angeliefert
ſein. endungen nach Weſtafrika können mit den am 10.
und 25. November von Hamburg abgehenden Dampfern der Woer-
mann-Linie nach Kamerun, ſolche nach Weſtindien mit dem am
1. und 16. November bezw. Dezember von Hamburg nach Curaçao
(und 1., 5., 9., 12., 16., 20., 24. und 28. November und Dezember
nach St. Thomas) abgehenden Dampfern der Hamburg-Amerika-
Linie befördert werden. Dieſe Packete müſſen ſpäteſtens ſechs
Tage vor Abgang der Dampfer bei der Speditionsfirma Matthias
Rhode Co. in Hamburg eingehen. Die nach Oſtaſien zu be-
fördernden Packete ſollen dem Gouvernement Kiautſchau über
wieſen werden. Es iſt indeß durch eine ſchiffsweiſe getrennte
Unterbringung der Packete Fürſorge getroffen worden, daß ſieſchon unterwegs an etwa augeteofſen S. M. Schiffe abgegeben

werden können. Die für die weſtafrikaniſche und weſtindiſche
Station beſtimmten Sendungen ſollen dem Gouvernement in
Kamerun, bezw. den am Ort befindlichen deutſchen Konſuln zur
Aufbewahrung übergeben werden, falls die Schiffe S. M. ſich zur
Zeit nicht am Ort befinden ſollten. Für die Aufſchrift der Packete
dient folgendes Muſter: (Abſender: Karl Schultze, Wilhelmshaven,
Roonſtr. 7.) An Herrn Matthias Rhode Jörgens, Bremen,
Station Weſerbahnhof, für den Seeſoldaten Heinrich Müller,
2. Kompagnie III. Seebataillon, Tſingtau; oder: für den
Matroſen Carl Schultz auf S. M. S. „Vineta“, Curaçao, Deutſches
Conſulat.“ Die Adreſſe iſt mit deutlicher Schrift direkt auf das
Packet und nicht auf Etiquettes zu ſetzen. Die Begleitadreſſe muß
auf dem Abſchnitt neben einer kurzen Jnhaltsangabe des Packetes
den Zuſatz enthalten: „Weihnachtsſendung. Zur frachtfreien Be
förderung zugelaſſen.“

Ein prächtiges Wort von Bismarck aus der Zeit des franzö
ſiſchen Krieges findet ſich in den kürzlich herausgegebenen Lebens
erinnerungen des früheren engliſchen Botſchafters Sir Edward Malet.
Malet, damals bei der engliſchen Geſandtſchaft in Paris, war
zur Einleitung der Verhandlungen, die zu der Unterredung
von Ferrières führten, ins Hauptquartier zu Meaux gekommen.
Bismarck machte dem Engländer, deſſen Familie er ſchon von
Frankfurt her kannte, den deutſchen Standpunkt klar und
illuſtrirte ihn durch eine Erinnerung aus Sir Malets eigener
Kindheit. „Obwohl Sie noch ein Knabe waren,“ ſagte er zu ihm,

meinte: „Es wäre mir lieb, wenn Du mir Deinen Platz für
kurze Zeit überlaſſen würdeſt.“

„Weshalb Mutter fragte Franziska.
„Jch kann von hier aus nach dem Friedhof ſehen,“ er-

klärte dieſe, „nach dem Grabe Deines Vaters, meines unver-
geßlichen Michael.“

daß die Todten glücklich?“ fragte Fran„Meinſt Du,
ziska mit bebender Stimme.

„Alle Todten ſind glücklich,“ beſtätigte ihre Mutter,
„wohl Denen, die gebettet ſind in der kühlen Erde

wenige Stunden ſpäter brachten barmherzige
Leute die Leiche Franziskas nach ihrem Elternhauſe. Das
arme Kind hatte ſich im Teich das Leben genommen
unglückliche Liebe, erzählten die Nachbarn. Die von Waſſer
triefenden Kleider wurden heruntergezerrt, das Sterbehemd
trat an deren Stelle.

Frau Michael ſah all' den religiöſen Ceremonien, die
dann folgten, theilnahmslos zu. Als ſich endlich die Trauer-
beſucher verlaufen hatten, trat ſie wankenden Schrittes vor
das Haus und ließ ſich ſchwer auf jene Bank nieder, welche
am beſten den Ausblick nach dem Friedhof gewährte.

Die Dunkelheit brach herein, Allerſeelen!
Ein eiſiger Hauch ſtreifte Frau Michael. Wahrſcheinlich

Michael Michaelowitſch. Der fand keine Ruhe im Grabe.
Die Frau wollte ſich eben entſchuldigen, da ja das war
doch Franziska! Die ſchwebte hinaus nach dem Friedhof!
Schreckensbleich, mit weitgeöffneten Augen blickte Frau
doh in die Stube: ihre Franziska lag auf der Todten-

ahre.
Alſo, wie war es möglich? Da ein neuer Schatten. Der

wendete das Haupt: es trug die deutlichen Züge des Ant-
litzes ihrer Tochter. Kein Friede lag auf dem todtenblaſſen
Geſicht, Haß erfüllte dasſelbe, grimmiger Haß, und Frau
Michael ſah ganz deutlich, wie der rechte Arm der Geſtalt
ſich dehnte und reckte, wie die Fauſt ſich ballte, und in dieſer
Fauſt ein langes Meſſer, lang, unendlich lang Und
längs der Scheide tropfte Blut, warmes, flüſſiges Menſchen-
blut, zuerſt ſchwach, dann ſchloß es ſich zu einem Bächlein zu-
ſammen, einem Fluß, einem Strom

„Hund,“ ſchrie da die arme, gequälte Frau auf, ſprang
von der Bank empor und ſtürzte in die Nacht hinaus. „Hund
erbärmlicher

Nikolaus Georgewitſch wurde am nächſten
Morgen todt in ſeinem Bette aufgefunden, ein Meſſerſtich
hatte ſein Herz durchbohrt.

Frau Michael hat man in einer Jrrenanſtalt unterge-
bracht. Sie iſt eine „Gutartige.“ Nur einmal im Jahre
muß ſie in einer Jſolirzelle untergebracht werden, am
Allerſeelentage!

„hatten Sie ſchon Jhre Schwärmereien in Bezug auf das weibliche
Geſchlecht, und ich erinnere mich, daß Sie einmal, als Jhre Mutter
einen Ball geben wollte, unbedingt darauf beſtanden, daß eine be
ſtimmte Dame geladen werden müſſe. Unglücklicherweiſe war Jhre
Mutter der Meinung, daß dieſe Dame wegen ihres Standes keinen
Anſpruch auf eine Einladung habe, und blied taub gegen Jhre Bitten,
worauf Sie ſich auf den Boden warfen und erklärten, nicht eher auf
zuſtehen, als bis es Jhnen gewährt ſei. So haben wir uns auf dem
Boden Frankreichs niedergeworfen, und werden nicht eher aufſtehen, als
bis man unſere Forderungen erfüllt.“

Priuz „Albert William“ von Preußen. Die engliſche
Admiralität macht amtlich bekannt, daß „Sr. königlichenHoheit dem Prinzen Albert William von Preußen“, da
er in der deutſchen Reichsflotte zum Admiral befördert ſei, auch die
Ehren-Admiralſchaft in der britiſchen Flotte verliehen
werde. Jſt das irgend eine verſteckte Böswilligkeit oder drücken die
Schlafmützen ſo ſehr auf die Häupter dieſer hohen Behörde, daß ſte
die drei Vornamen unſeres Prinzen Heinrich nicht bis zu Ende

leſen vermocht hat? Getauft iſt der Prinz bekanntlich auf die
amen Albert Wilhelm Heinrich; aber die ganze Welt kennt ihn

nur unter dem letzten Namen.
Die Umwälzung auf dem Gebiete der Franentracht

ſoll ſich nicht allein auf die Abſchaffung der Schleppen für Straßen
kleider und der Weſpentaillen erſtrecken, die Aerzte, beſonders aber
die Augenärzte, verurtheilen auch den hohen Kragen. DerAugenarzt behauptet er verurſache verſchiedene Störungen im Auge,

während der Arzt für Halsleiden ihn für viele von Erkältungen
herrührende Erkrankungen verantwortlich macht. Der Hals ſollte
offen und der Zutritt der Luft nicht unmöglich gemacht ſein. Jſt
letzterer verhindert, ſo genügt der geringſte Temperaturwechſel zur
Herbeiführung einer Erkältung.

Eine nene Art der Wilddieberei wurde dieſer Tage in der
Nähe von Moniceau bei Laon entdeckt. Dort kam ein Automobil
mit mehreren Herren an, wurde aufs freie Feld gefahren, weil es
eine Havarie erlitten haben ſollte, und blieb dort ſtehen, während
die Jnſaſſen mit der Bahn weiter fuhren. Sie kamen aber in der
Nacht wieder, veranſtalteten eine regelrechte Treibjagd auf Reb-
hähner vermittels Netzen und waren am nächſten Morgen mit ihrem
Wagen verſchwunden.

Straßenbahner-Streik in Kopenhagen. Das „B. T.“ meldet
aus Kopenhagen Kopenhagen ſteht vor der Gefahr einer vollſtändigen
Stockung des Straßenbahnverkehrs am Freitag. Der Fahrverein der
Straßenbahnbedienſteten hat den Streik beſchloſſen, falls ihre Forderungen,
wovon einige bedeutende Einſchränkungen der Rechte der Geſellſchaft bei
der Engagirung und Entlaſſung des Perſonals bedeuten, abgelehnt
würden. Die Geſellſchaft hat eine ſcharfe abſchlägige Antwort gegeben.
Die Angeſtellten ſollen jeder einzeln für Kontraktbruch verantwortlich
ar werden. Die ſozialdemokratiſchen Führer mißbilligen den
Streik.

Epidemien. Aus Heddernheim und mehreren Orten des Taunus-
kreiſes werden zahlreiche Typhuserkrankungen gemeldet. Jn
den Orten Hahn und Laufenfelden ſowie mehreren Dörfern
tritt Diphtheritis in erſchreckender Weiſe auf und mußten in den
meiſten Orten die Schulen geſchloſſen werden.

Miß Stone im Harem. Der Korreſpondent des „New-York
Journal“ in Sofia meldet Miß Stone befinde ſich in einem macedo-
niſchen Harem. Der Vertreter der Banditen, mit welchem ſich die
amerikaniſche Legation in Konſtantinopel in Verbindung geſetzt hatte,
hat ſich bereit erklärt, auf eine Herabſetzung des verlangten Löſegeldes
einzugehen.

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 30. Oktober 1901.

r Der Kaufmann Felix Berger, Aſchersleben und
Eliſe Quick, Friedrichſtr. 16. Der Buchhalter Paul Sickert, Streiber-
ſtraße 24 und Helene Reichel, Wolfſtr. 19. Der Gaſtwirth Paul
Krauſe, Petersberg und Anna Schmidt, Pranitz. Der Kutſcher
Auguſt Rieck und Agnes Muſſchalla, Voßhof.

Eheſchliehnngen Der Bäckermeiſter Friedrich Engler, Leipzig
und Helene Arndt, Leipzigerſtr. 29. Der Feuerwerker Oskar Schmidt,
Spandau und Marie Becher, Grünſtr. 9. Der Arbeiter Werner
Runge, Magdeburg-Buckau und Anna Götter, Gr. Klausſtr. 17.
Der Lokomotivheizer Paul Conrad, Streiberſtr. 16 und Marie
Sittig, Krimpe. Der Korreſpondent Eduard Heller, Zwingerſtr. 11
und Anna Hartwig, Schwetſchkeſtr. 8.

Geboren: Dem Fabrikarbeiter Karl Schellenberg, Langeſtr. 4,
T. Anna. Dem Bäcker Otto Timm, Freiimfelderſtr. 9, T. Anna.
Dem Maler Arthur Mehlhorn, Thorſtr. 22, S. Arthur. Dem
Eiſendreher Emil Hoffmann, Unterplan 5, S. Ernſt. Dem Schrift-
ſetzer Hermann Stannarius, 2. Vereinsſtr. 1, S. Erich. Dem Tiſchler
Paul Gedai, Böllbergerweg 13, T. Charlotte.

Geſtorben Des Fabrikarbeiters Emil Worg S. Poul, 10 Mon.,
Bergmannstroſt. Des Schmiedes Otto Renne T. Marie, 4 J.
Landwehrſtr. 4. Des Schmiedes Franz Franke T. Elſe, 2 J.,
Böllbergerweg 21.

Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 30. Oktober 1901.
Aufgeboten: Der Kutſcher Hermann Vogt, Ammendorf, und

Emilie Metzner, Schmelzerſtr. 10.
Geboren: Dem Gärtner Eduard Blaſſe S. Wilhelm, Gr

Brunnenſtr. 49. Dem Maurer Ferdinand Berger S. Albert,
Albrechtſtr. 38. Dem Fleiſcher Wilhelm Rößler S. Alexander,
Adolfſtr. 3. Dem Stadtbahnwagenführer Otto Lier T. Annag,
Hardenbergſtr. 2.

Geſtorben: Des Handarbeiters Karl Richter T. Martha, 2
J., Felſenſtr. 2. Die Rentiere Louiſe Schmeyer geb. Schnee, 68 J.,
Laurentiusſtr. 14. Des Maurers Ferdinand Berger S. Albert,
1 Stunde, Albrechlſtr. 38.

-„J„rr c „J7 J7 „7C0ö Dp J CGSI
Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben Halle. Sprech

Kunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden

Zuſchriſten ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.
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K Die Ziehung der Münchener
Kunſt-Ausſtellungs- Lotterie bei der auf

je 2 Looſe (eine gerade und eine ungerade
Nummer) mindeſtens ein Gewinn fallen
muß findet beſtimmt am 15. November
ſtatt. Das „Lotterieburean der Jnteru.
Kunſtausſtellung in München“ verſendet
Looſe à 2 Mark, ſoweit der noch vor-
handene Vorrath reicht. Die Münchener
Kunſt-Ausſtellungslooſe ſind auch in allen
beſſeren Loosgeſchäften zu haben.

Gegen Einſendung von 4 Mk. 2 Looſe (1 Gewinn
garantirt); gegen Einſendung von 8 Mk. 4 Looſe (2 Ge
winne garantirt), 12 Mk. 6 Looſe (3 Gewinne garantirt)
u. ſ. f. Für Frankozuſendung bis zu 13 Looſen ſind
10 Pfennig (Ausſand 20 Pfennig) Porto beizufügen z wied die
Loosſendung „Eingrſchrieben“ gewünſcht, fernere 20 Mannig
für frankirte Zuſendung der amtlichen Gewinnſie gibich nach
der Ziehung weitere 20 Pfennig



Mein dies jährigerGrosser usverkauf
beginnt Sonnabendd, den 2. November.

H. C. Weddy-Pönicke,
VWVunsere weiteren

GetrI Aufguss-
empfehlen

in feinster Qualität zu nachstehenden billigen
Preisen, wie:

Täglich Fris cher
Kaffee

Pſund 1, 1,20, 1,40, 1,60, 1,80, 2,

Cacao
Prund 1,40, 1,60, 2, 2,40.

Thee
Pſund 1,80, 2,70, 3,60, 5,50.

Versand in Postcolli, auch sortirt, franco.I pi c J
z Karl Prtvchons 8

Buchdruckerei,Buchbinderei, Papierhandlg., 8

alle a. Hernburgerſtr. 289 (an n
empfiehlt3 Hrieftaſchen,

CigarrenCtuis,
auch zum Anbringen von

Stickereien eingerichtet.
Muſtkmappen.

Schreibmappen.

Tiſchlänfer
in prächt. neuen Muſtern,
Tiſch und Menukarten.

Piſitenbarten.
S Famil. Druckſachen

S
Lang jährige Verbindung mit ersten Fabrikanten bürgt

für solide Waare bei vortheilhaftesten Preisen,

Weisse Seidenstoffe für Brautkleider.

Sammete in glatt u. gemustert für Kleider u. Blousen

W Mustor-Colloctionen nach auswärts franco.

in schwarz und farbig.

8 u. t
Buchbinderei s
werden alle vorkommen-8* en Arbeit ſneüſtens S eAnane a. S. leip zigerstr. 100.

EIIIIITIII zMal- und Zrichenſchule ſir Damen

von E. Schleith und S. V. Sallwürk.
Malen und Zeichnen nach der Natur (Köpfe, Stillleben, Blumen,
Landſchaft u. ſ. w.), Stiliſiren, Entwerfen von Motiven für an-

gewandte Kunſt. Aumeldungen jederzeit.
Akelier Mühlweg 14. Näheres daſelbſt.

s e.S W Wer n Ve d

o en c r ee r J 3
h 7 J

e r2n Ulrichstr. 39. Telephon 2307.

Vr. Zander, Silberlachs, SchellIfisch.,
Cabliau, Rothzungre, Fischeoteletts,

ſette ger. Aale.
Bücklinge, Sprotten, VlIunderm,

Dorsch, Lachsſorellen.
Feinste gr. Neunaugen, Aalbricken,

Dessauer-
Ausschank d. Hall. Act. Brauerei urkee

Von jetzt ab Jeden Freitag von 6 Uhr an:

a s mit versehiedenenThüringer Klöse E. passenden Braten,
dazu ein hochfeines Glas PIIsener oder Adlerbräu nach
Münchener Art. Für eine reichhaltige Speisenkarte, sowohl wie
aufmerksame Bedienung ist gesorgt. Ferner halte ich meinen anerkannt
guten Mittagstiseh bestens empfohlen.

Hochachtungsvoll Hermann Becker.
NB. Hier sind auch noch etliche Tage verseh. Vereinszimmer

an Radfahbrer-, Gesang- Vereine etc. zu vergeben. D. Ob.

90000009009000006

Sport Hötel.
Raorgen Freitag

ßr. Schlachtefest S

Am Abend: SGrosses Familien-Frei-Concer
von der geſammten Kapelle des Herrn O. Thiem.

Ergebenſt Rudolf Dietrieh.

Bratheringe, Sardinen.

Stadtverordneten Wahl.

Die Wähler der II. Abtheilung in der Altſtadt
werden zu einer Verſammlung am
Freitag, den 1. November, Abends 8, Uhr

n den „Kaiſerſälcn“ (kleiner Saal)behufs Aufſtellung von Kandidaten ergebenſt eingeladen.

Die Vorſtände der ſämmtlichen kommunalen Wahl
bezirksVereine, des Bürger-Vereins, des Haus und

Grundbeſitzer- Vereins und der Beamtenſchaft-

e

Chalia-Festsäle.
Inb. Herm. Kunze.Goiststr. 42 a. Fernspr. 818.

Empfehle meine neuen
Säle zur Abhaltung von Festlichkeiten jed. Art

unter coulanten Bedingungen.
Im Restaurant

Mittagstisch zu 0,75 u. 1,00 Mk.
im Abonnement billiger.

Abends Stamm 2u Kleinen Preisen.

C 22020285 Vorträge
von Dr. lohannes Müller

über
Fünf brennende Tebensfragen unserer Zeit

in Saale der
„loge zu den fünf Thürmen“, Albrechtstrasse.

W I. VortragMittwoch, den 6. Novembder, Abends s Vhr s
„Der Kampf um die Weltanschauung“,

AbonnementsKarten für den ganzen Cyklus 6 und 4 mr
(für Studirende 2 Mk.), Rinzelkarten 1,50 und 1 Mk. (fürStudirende 50 Pfg.) sind bei Heinrieh Hothan, Gr. Stein-
strasse 14, wo auch Prospekte über den Vortragscyklus zur Ver-fügung stehen, und Abends an der Kasse zu haben.

22 Loerträae Anden ittwochs statt.
Montag, den 4. November, Abends 7 Uhr

in den „Kaisersäten

Commers
von Agnes Fahlhusch (Flöte)

aus Leipzig.
unter Mitwirkung des Pianisten Herrn

Alberto ViIIasenmor aus Leſpzig.
Karten à 2.50, 1.50 und 1 Mk. in der Musikalienbandlung

von Heinrich Wothan, Gr. Steinstr. 14. 2335.

Praehtvolle weisse, grossstückige Gänselebern
und frische hannöv. Trüſeln.

Frisehen Norderneyer Angel-Schellüseh,
Hochprima Holl. u. Engl. Austern,

à Dutzend 2,25 M.
Lebende u. abgek. UIummernm,.

Frische Pſahlmuscheln.
Franz. Blattsalat, Endivien, Escarolles, Salat
Romafnes, Brüsseler Chicorée, engl. Bleſen-

sellerſie, Französische Cardy.
Friseche Champignons, Tomaten, Auberginen,
Teltower Rübechen, Oporto-Zwiebeln, Maronen,

italienischer BlumenKonl.
Neue Strassburger Gänseleber Pasteten

in Terrinen
von Hummel, Fischer, Gerst, Michel ete.I Mervorrag. f. Wild- u. Gänseleber- Gelantinen.
Extra grosse Riesen-Fürsten-Vennaugen.

Prachtvollen Beluga Malossol-, Astrachaner-und Stör-Caviar.
Frisch ger. Elb-Aale, Schnäpel, Makrelen,

Bücklinge, Sprotten, Flundern.
Junge Vierländer Gänse, à Pfund 65 Pfg.

Euten, ital. Hähnchen, Brüsseler Poularden,
Schnepſen, Lerchen, Fasanen u. Perlhühner.

RehrückKen, -Keulen und Blätter und
Crisehgesechossene funge Hasen

empfehlen

Sprengel Rink
Inh.: Franz Sprengel's Erben u. OsKar Klose.

Aufträge nach Auswärts Anden peinliehsteErledigung

Drud und Verlag von Ofto Thiele, Halle (Saaſe), Leipzigerſtraße 87
7

Mit 2 Beilagen.
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I. Beilage zu Nr. 513 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sa

Handelskammer zu Halle a. S.
Schluß.

n. Halke, 30. Oktober.
Eingehenden Bericht erſtattete Herr Handelskammer Sekretär

Dr. Pfahl über die Verhandlungen wegen des und
Zolltariſs, wobei er zugleich einen Bericht über die Vollverſammlung
des Deutſchen Handelstages am 30. September d. Js. gab.

Ueber die am 18. September in Deſſau abgehaltene Sitzung des
Verbandes mitteldeutſcher Handelskammern machte Herr Direktor
Kaumann-Böllberg Mittheilungen. Derſelbe hob hervor, daß die
Berathung über die Getreidezölle im Zolltarifentwurf den größtenTheil der Kerhandtungen in Anſpruch genommen hätten, wobei ſchließlich

eine Reſolution gegen die Getreidezölle angenommen wurde.
Nach Erledigung der Zollfrage habe man ſich der Frage der Um

ſchlagsſtellen DresdenRieſa zugewendet und ſich dafür geäußert, daß
wenn keine Beſeitigung der Vergünſtigungen zu erreichen ſei, dieſe
jedenfalls auch auf andere Orte auszudehnen ſei. Eine diesbezügli
Reſolution wurde Ließt.

Betreffs der Stückgüter- Ablieferung ſei eine Umfrage
der Kammern über den Abſchluß der Ablieferungen zugeſagt, und be
tont, daß die Verwaltung den Verkehr nicht aus Sparſamkeitsrückſichten
beſchränken, ſondern Vorkehrungen treffen müſſe, die den Bedürfniſſen
des Verkehrs angepaßt ſeien. Die Frage der Bekämpfung von Mißſtänden im Ausſettunge weſen ſei von der Halberſtädter
Kammer des Längeren erörtert, jedoch ſei ſchließlich beſchloſſen, dieſelbe
vorläufig der Beſchaffung weiteren Materials zu überlaſſen. Ueber die
Rabattſpar- Vereine ſeien ziemlich böſe Zuſtände mitgetheilt
die hieſige Kammer werde in dieſer Sache ihren Kleinhandelsausſchuß
tagen laſſen. Als nächſter Verſammlungsort ſei Hildesheim, als
weiterer Gotha ins Auge gefaßt.

An dieſe Ausführungen knüpfte der Vorſitzende noch Bemerkungen
über die Stückgüter-Lieferung, die in Halle Abends 6 Uhr abgeſchloſſen
werde, während ſie in Magdeburg noch bis 61 Uhr, in Berlin ſogar
bis 73 Uhr ausgedehnt werde. Auch Herr Stadtrath Werther ſprach
ſich dafür aus, daß die Ablieferung doch bis mindeſtens 61 Uhr aus-
zudehnen ſei, während Herr Schmidt den Jntereſſenten empfahl, ſich
an die Eiſenbahndirektion zu wenden.

Nach Erledigung der Tagesordnung theilte der Vorſitzende mit,
daß in einem Geſpräch des Herrn Handelskammerſekretärs Dr. Pfahl bei
der Oberpoſtdirektion erwähnt ſei, daß leider trotz der bekanntgegebenen
Mahnung verſchiedene Firmen Abends kurz vor 8 Uhr noch zahl
reiche Packete ablieferten. Der Vorſitzende meinte, daß die

Handelskammer vielleicht die Firmen durch beſonderes Schreiben auf-
fordern könne, doch den Packetverſandt nach Möglichkeit auf den ganzen
Tag zu vertheilen, wogegen Herr Hofmeiſter den Standpunkt ver
trat, daß man dies lieber der Oberpoſtdirektion überlaſſen ſolle, welche
die Firmen beſſer kenne und doch auch die Pflicht habe, das was bis
zum Schluß der Dienſtſtunden zur Abſendung eingeliefert werde,
anzunehmen, eventuell durch Beſchaffung von weiteren Beamten
und Annahme-Stellen. Herr Direktor Mann meinte, daß
man verſuchen müſſe, mit den Behörden in geſunden Verhältniſſen
auszukommen in Naumburg ſeien die früheren Schlußſendungen auf
ſeine Veranlaſſung nach Möglichkeit abgeſtellt. Endlich wies Herr
Handelskammerſekretär Dr. Pfahl noch darauf hin, daß beim Er
löſchen einer Handels geſellſchaft der Firmen-Jnhaber
auf Grund einer Entſcheidung des Ober-Verwaltungs-Gerichts ver
pflichtet iſt, Meldung von dem Aufhören der Geſellſchaft zu machen,
widrigenfalls die Zahlung der Beiträge, die ſonſt mit dem Ende des
Monats aufhört, in dem die Geſellſchaft erloſchen iſt, weiter zu
leiſten ſind.

Am Schluß der Sitzung wurde vom Vorſitzenden eine Umfrage
gehalten, welcher Tag den Mitgliedern der Kammer wegen der Sitzung
der geeignetſte erſcheine. Die Mehrzahl der Mitglieder ſprach ſich für
die Beibehaltung des Mittwochs aus.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 31. Oktober.

Reformationsfeſt. Jn den Tagen einer neuen gewaltigen
Bewegung nach dem reinen Evangelium hin, in der Zeit der geiſtigen
Auferſtehung aus den Banden unverſtandener Dogmen, in der Epoche
neuer gewaltiger Seelenkämpfe der Völker wie ihrer Hirten, in den
Jahren der „Los von RomBewegung“ beginnt das Reformationsfeſt
auch bei den Laueren wieder in hellerem Glanze zu ſtrahlen, man
beginnt über die Bedeutung des 31. Oktober 1517 wieder mit
beſſerem Klang zu reden und man friſcht die trüben Lettern
dieſes Datums wieder mit goldener Farbe auf. Ja, es
war eine gewaltige That des einfachen Mönches dieſer
Fehdehandſchuh für Rom dort an der Schloßkirche zu Wittenberg Und
welche gewaltigen Kämpfe waren die Folge! Aber der friſche Luft-
hauch, der durch ihn bewegt über ganz Deutſchland hinfegte, konnte
nicht mehr zurückgedämmt werden. Jn unſeren Tagen ſehen wir
ähnliche Bewegungen in Oeſterreich und Frankreich, unſeren Nachbar
ländern, und wir fühlen dabei um ſo deutlicher was es für ein Werk
war, das der kühne Eiferer um den Herrn begann und mit aller ſeiner
Energie durchſetzte unter Gefahr für Leib und Leben. Wir aber haben
alle Urſache, dankbar dieſes Tages und dieſes Mannes zu gedenken,
der uns zum reinen Quellwaſſer des Evangeliums führte, der ein
Förderer der Religioſität im Volke, ein Förderer des Deutſchthums,
ein Förderer der Sittlichkeit wie der allgemeinen Moral des Menſchen
thums war.

Zu den Stadtverordnetenwahlen. Jm Nachſtehenden geben
wir eine Aufſtellung der Stadtverordneten, welche mit Ende dieſes
Jahres ausſcheiden bezw. bereits ausgeſchieden ſind und ferner eine
ſolche der von den betheiligten Vereinen den kommunalen Wahl
bezirksVereinen, dem Bürger-Verein für ſtädtiſche Jntereſſen, dem
Haus und Grundbeſitzer-Verein und der Beamtenſchaft angenommenen
Kandidaten.

Altſtadt.

Ausſcheidende- Vorgeſchlagene:I. Abtheilung.
Geh. Kommerzienrath Bethcke Wiederwahl auf 6 Jahre
Rentner Jen tzſch
Rentner Roth
Rentner Roſch (lehut ab) Rentner Schlemmer
Fabrikbeſitzer David WiederwahlBankier Frenkel
Fabrikbeſitzer Billing Bergwerks-Dir. Ziervogel
(zum Stadtrath gewählt)

II. Abtheilung.

Kaufmann Uber Wiederwahl auf 6 Jahre
Maurermeiſter Hildebrandt 4 6rofeſſor Dr. Baumert

echtsanwalt Dr. Lembſer 2Kaufmann Richter 69Gerichtsaſſiſtent Bruß 4 6Rektor a. D. Dietlein (bereits Kaufm. Ströfer 4Fabrikdir. a. D. Krauſe ſausgeſch.) Rent. Blumentritt 4
III. Abtheilung.

Seifenfabrikant Kobert 1. Bezirk Wiederwahl auf 6 Jahre
Schneidermeiſter Albrecht 2. Bez. Dre pdir- Sekr. z

Korrektor Krüger 3. Bez. Kaufmann Beyer 6
Baumeiſter Gygas 4. Bez. Wiederwahl 6
Kaufmann Döhler 4. Bez. SRentner Loeſch 5. J Bildhauer Reiling 6
Kaufmann Welſch 3. Bez. Stellmachermſtr. Fräntzel 4

(verſtorben
Gärtnereibeſ. Herz (ausgeſch.) Schloſſermſtr. Riediger 8

Jn der 3. Abtheilung t Alles feſt; die Wähler der 2. Ab
treten morgen (Freitag) Abend in den „Kaiſerſälen“ zu einer

erſammlung zuſammen vzigis der 1. Abtheilung iſt wegen einer
Zuſammenkunft nichts Näheres bekannt geworden.

Die ſozialdemokratiſche Partei ſchlägt in der 3. Abtheilung als
Kandidaten vor
Redakteur Swienty 1. Bez. auf 6 JahreSchneidermeiſter Albrecht 2. Bez. 6 G(Gsiederwahl)

Korrektor Krüger 3. Bez. 9Buchhändler Groß 4. Bez. 8Mühlenbauer Schmidt 4. W 6
Tiſchlermeiſter Reiwand 5. e v
Redakteur Thiele 3. Bez. JArbeiterſekretär Güldenberg 5. Bez. 2

ß Vororte.Ausſcheidende: Vorgeſchlagene:
I. Abtheilung.

Fabrikbeſitzer Engelke Trotha Wiederwahl (bis Ende 1905)
II. Abtheilung.

Rentner Fiſcher Cröllwitz Wiederwahl
Gchwich aderid Gicitentin Idee än heben

III. Abtheilung
Schriftſetzer Oſterburg (Soz.) Sand gert ehe retrop

Die ſozialdemokratiſche Partei hält an der Wiederwahl von
Oſterburg feſt.

Geſchenk eines Hallenſers an den Kaiſer. Jn Ergänzung
unſerer geſtrigen Notiz können wir noch mittheilen, daß der
Geber Herr Willy Hildebrand, der Vorbeſitzer der Hilde
brand'ſchen Mühlenwerke in Böllberg bei Halle iſt. Wie das in
Riva erſcheinende Blatt „Jl Baldo“ berichtet, hat der deutſche
Kaiſer die ihm von Herrn W. Hildebrand zum Geſchenk angebotene
„Villa Garda“ angenommen. Er wurde am 28. Oktober als
neuer Beſitzer in das Grundbuch eingetragen. Das Städtchen
Arco liegt nahe am Nordende des Gardaſees, unmittelbar am
Je der Alpenkette, die nach Norden zu das Thal des Gardaſees

egrenzt. Jn Folge dieſer Lage iſt Arco vor den Nordwinden ge
ſchützt und erfreut ſich eines Winterklimas, wie man es in Nord
italien ſo mild und ſonnig nur noch an der Riviera des Garda-
ſees antrifft. Rings um Arco dehnen ſich ſchöne Oelhaine aus,
Orangen und Zitronen gedeihen hier in reicher Fülle, das dunkle
Grün der Mhrthe und des Lorbeers ſchmückt die Wegränder. Die
„Villa Garda“ liegt nicht im eigentlichen Arco, ſondern eine
Viertelſtunde weſtlich vom Städtchen, in dem Vororte Chiarano,
nach dem von Arco aus eine ſchöne, mit Villen und Gärten ge
ſchmückte Promenade hinführt. Chiarano liegt auf einem ſanft
anſteigenden Hügelgelände, und hier erhebt ſich inmitten eines
Oelhaines die vornehme, ſchloßartige „Villa Garda.“ Sie mag
ihren Namen von der herrlichen Ausſicht auf den blauleuchtenden
Gardaſee haben, die man von dex Terraſſe der Villa aus genießt.
Herr Hildebrand erbaute die Villa vor etwa 10 Jahren, nachdem
er vorher das Hügelgelände parkähnlich hergerichtet und mit
Spazierwegen und Ausſichtspunkten ausgeſtattet hatte. Sie liegt
oberhalb der Villa des verſtorbenen Erzherzogs Albrecht; ſie iſt wre
dieſe von einem herrlichen Garten umgeben, in welchem Zedern,
Yuccra, japaniſche Miſpeln, Erdbeerbäume, Wellingtonien, Mag
nolien und Zypreſſen in prächtig entwickelten Exemplaren ver-
treten ſind. Unweit der Villa beginnen die ſchönen Spazierlrege
„Unter den Oliven“, die ſich weithin an der Berglehne entlang
ziehen und von Lorbeerhecken eingefaßt ſind. Der Blick von dort
oben auf das von der einzigartigen Burgruine überragte Städtchen
Arco, auf das mit Reben und Mandelbäumen beſtandene weite
Gelände, den tiefblauen Gardaſee und den Kranz himmelan-
ſtrebender Bergrieſen ringsum iſt wunderbar ſchön. Ueber der
Landſchaft liegt tiefer Friede, das geräuſchvolle Leben und Treiben
der internationalen Riviera vermißt der Kranke und Geneſende
gern. Für die zahlreichen deutſchen Kurgäſte iſt vor einigen
Jahren ein hübſches evangeliſches Kirchlein gebaut worden, in dem
allſonntäglich ein nach Arco geſandter Pfarrer predigt. Auch giebt
es in Arco eine aus Privatmitteln erhaltene deutſche Schule. Arco,
das durch die großherzige Schenkung des Herrn W. Hildebrand
ein Kurhaus für deutſche Offiziere erhalten wird,
beſitzt bereits ein gleiches, herrlich gelegenes Heim für öſter
reichiſche Offiziere: „Zum Weißen Kreuz“. Dieſes palaſt-
ähnliche, hellfarbige Gebäude liegt unweit der Kurpromenade am
Fuße der Höhe, auf der die Penſion Bellaria thront; viele hundert
lungenkranker Offiziere haben bereits in dieſer überaus ſchönen
klimatiſchen Heilſtätte ihre Geſundheit wiedererlangt. Arco iſt
gegen Norden und Oſten vor jedem Windhauche geſchützt, und die
vom Gardaſee her wehende „Ora“ wird vom vorgelagerten Monte
Brione aufgehalten und zertheilt, ſo daß in Arco kaum ein Hauch
zu ſpüren iſt. Das Fehlen des Staubes, die hohen Durchſchnitts-
temperaturen der Wintermonate und die dadurch bedingte ſüdliche
Vegetation haben dem Orte eine hohe Bedeutung verſchafft. Als
ich im Januar dort weilte, fiel eines Tages Schnee, ein ſehr ſeltenes
Vorkommniß die Kinder ſtanden auf der Straße. fingen die
Flocken auf und wußten nicht, was ſie dazu ſagen ſollten.

Vortrag und Konzert zum Beſten der Kinder Heilſtätte.
Jm Anſchluß an unſeren früheren Hinweis auf den Vortrag über die
Poeſie des Meeres, den Herr Profeſſor Muff aus Pforta
am 6. Nov. Abends in den „Kaiſerſälen“ halten wird, theilen wir unſeren
Leſern noch mit, daß ſich an dem mit der Rede verbundenen Konzert
die Halleſche Liedertafel (Dir. Herr Lebe), der Verein
Sang und Klang (Dir. Herr Kapellmeiſter Hache) und der
Lehrer- Geſangverein (Dir. Herr Prof. Reubke) unter der
Oberleitung des Herrn Profeſſor Reubke, ſowie mit Sologeſängen die
Damen Frau Bauinſpektor Jllert aus Halle, die Konzerſängerin
Fräulein Sievert aus Karlsruhe und Herr Konzertſänger
Trautermann aus Halle in freundlichem, überaus dankenswerthem
Entgegenkommen betheiligen werden. Der Chor, der mehrere 100 Mann
ſtark iſt, aus lauter erprobten Sängern beſteht und, wie wir
hören, abwechſelnd von dem einen und dem anderen Leiter dirigirt wird,
wird eine gewaltige Wirkung erzielen. Wie eindringlich werden
Sängerinnen und Sänger mit fein geſchulten, ſchönen Stimmen zum
Herzen ſprechen Alle Darbietungen ſtehen in enger Bezieh zum
Thema des Vortrages und leihen den Empfindungen, die der Redner
wachruft, die entzückende Sprache der Töne. Das verſpricht jedenfalls
einen ſehr harmoniſchen Genuß. Dazu geſellt ſich der Königl. Muſik
direktor, Herr Wiegert, mit ſeiner 42 Mann ſtarken Kapelle,
um, wo es noth thut, die Wirkung des Geſanges noch zu verſtärken.
Es wird alſo jedenfalls ein reicher Abend werden, und ſo glauben wir
den Beſuch der eigenartigen Veranſtaltung warm empfehlen zu können.
Nach dem Vortrage findet eine geſellige ereinigung
in den Nebenſälen ſtatt, zu welcher der Zutritt Jedermann
eſtattet iſt. Von jungen Damen werden Errfriſchungen
ee, Gebäck u. A. m. herumgereicht und egen ein

geringes Entgelt verabfolgt. Man verkehrt zwanglos mit einander,
trifft Freunde und Bekannte und unterhält ſich über die Eindrücke des
Abends. Die Einnahmen der Nachfeier kommen demſelben Zwecke wie
die der Hauptfeier zu Gute, d. h. ſie ſind zur Unterhaltung der Kinder
Heilſtätte in der Ludwigſtraße beſtimmt. Dieſes Haus wirkt ſeit
einigen Jahren in großem Segen, und kann es auch ſeine Pfleglinge,
Kinder die dem Siechthum entriſſen und voller Geneſung zugeführt
werden ſollen, nicht an das Meer mit ſeinem heilkräftigen Waſſer und
in Luftbäder ſchicken, ſo ſorgt es doch für Soolbäder, für reine, gute
Luft, für geſunde, zuträgliche Koſt und für liebevolle, umſichtige Be
handlung. r alſo an jenem Abend die „Kaiſerſäle“ beſucht und
etwas aus ſeinen Mitteln ſpendet, verſchafft nicht nur ſich eine Freude,
ſondern tr auch dazu daß das Wohl kommender Geſchlechtergefördert n.
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chſen, für Anhalt und Thüringen.
Der Verein für Erdkunde hielt geſtern Abend im „Evan

Vereinshauſe eine Fachſitzung ab, in welcher Herr Dr. Wü
über einen paläo iſchen Fund Vortrag hielt. Es handelte ſich um
das Vorkommen einer Brackwaſſerſchnecke Hydrobia vendrosa im Diluvial-

ebiet einer Kiesgrube bei Benkendorf in der Nähe des Mansfelder
eegebietes. Der Streit über das Vorkommen der genannten EHydrobiaiſt durch die Unterſuchungen des Herrn Dr. Goldſuß endgiltig beigelegt,

der das Vorhandenſein dieſer Schnecke damit erklärt, daß ſie durch
Seevögel nach hierher gebracht worden ſei und auf dem geeigneten
Boden ſich maſſenhaft verbreitet habe. Der Fund dieſer Hydrobia

iebt uns auch Aufſchluß über das Alter jener jetzt verſchwundenenSeeen, denn nach den Unterſuchungen des Herrn Geheimraths

Dr. Fritzſch lagern die Cyrenenkieſe auf Muränen, die aus der dritten
Jnterglacialzeit ſtammen. Das Vorkommen der Hyädrobia ſpricht alſo
für Anſammlung von Brackwaſſer im Gebiete der Mansfelder Seeen
in jener dritten e Herr Dr. Schul z machte vom Standpunkte
der Pflanzengeographie Einwände gegen dieſen Schluß und neigte mehrder Aſche daß die Entſtehung der Mansfelder Seeen jüngeren

Datums ſei, was aus den ſpäten Vorkommen gewiſſer der Bodenart
charakteriſchen Pflanzen zu ſchließen ſei. Darnach gab
der Herr Vorſitzende, Profeſſor Dr. Kirchhoff einige intereſſante
Mittheilungen zum Beſten. Dieſelben entſtammten der MonatsS ſehen Die Statiſtik theilt mit, daß z. Zt. 231

apaner in Deutſchland weilen. Unter den enthaltenen Artikeln der
Monatsſchrift intereſſirten beſonders die Abhandlungen über die ſüd-
ſibiriſche Eiſenbahn, die Entwickelung der Stadt Wladiwoſtok und die
Ausführungen über die Verdienſte des Grafen Walderſee während der
Expedition in China. Gleichzeitig nahm der Vorſitzende Gelegenheit,
auf unſere Jnkonſequenz bezüglich der Schreibweiſe der japaniſchen
Städtenamen hinzuweiſen.

Konſervativer Verein. Jn der geſtrigen regelmäßigen
Mittwochs Verſammlung wurde ein Vortrag über den Buchdrucker
tarif bei niedergehender Konjunktur gehalten, bei weichem man die
Angriffe der Sozialdemokratie auf die Buchdrucker und die kräftige
Abwehr durch letztere hervorhob. Der Vortrag wurde mit großem
Beifall aufgenommen. Jn der folgenden Diskuſſion wurde die
Lehrlingsfrage eingehend beſprochen und konſtatirt, daß für gewiſſe
Gewerbe, wie Glaſer, Schneider, Schuhmacher ec., faſt gar keine
Lehrlinge zu finden ſind, weil die jungen Leute das ungebundene
Fabrikleben vorziehen, welches ihnen zwar in den erſten Jahren
nach der Schule r giebt, ſich aber ſpäter rächt.
Auch die Herabſetzung der Mündigkeit und Ehemündigkeit iſt hierin
von verderblichem Einfluß geweſen.

Der Verein deutſcher Studenten, der jetzt im „Schultheiß“,Poſtſtraße 5, ſeine Vereinsräume hat, veranſtaltet am WMontag, den

4. Nov. ebendaſelbſt im Saale einen Vortragsabend, bei welchem
Herr Paſtor Bruns über „Land und Leute von Transvaal, Selbſt
erlebtes aus den Jahren 1898 --1900“ ſprechen wird.

Verband deutſcher Bureaubeamten (Kreisverein Halle). Die
fällige Monatsverſammlung findet am kommenden Sonnabend Abend
im Hotel „Schwarzer Adler“ ſtatt. Ein Mitglied wird über „Die
Rechtsverbindlichkeiten der Erben nach dem Bürgerlichen Geſetzbuch“
ſprechen. Am Sonnabend, den 9. November feiert der Verein in der
„Kaiſer Wilhelmshalle ſein Stiftunggsfeſt.

Der 3. kommunale Bezirksverein hielt geſtern Abend im
„Paradiesgarten“ eine Verſammlung ab, zu welcher die Wahl
berechtigten der 3. Abtheilung des 3. Wahlbezirks, ſoweit ſie nicht
Sozialdemokraten, geladen waren. Es handelte ſich um Präſentation
und Annahme der vom Verein und von einer voraufgegangenen Ver
trauensverſammlung mit Einſtimmigkeit aufgeſtellten Kandidaten, derHerren Kaufmann E. Beyer an Stelle des ſozialdemokratiſchen Stadt

verordneten Korrektor Krüger (auf 6 Jahre) und Stellmacher-
meiſter W. Fränkel an Stelle des verſtorbenen Kaufmann Welſe
(auf 4 Jahre). Jn der Beſprechung wurde von verſchiedene
Seite für die Wahl der beiden Genannten eingetreten und Anfragen
an dieſelben gerichtet. Die Abſtimmung erfolgte, da ſich nicht eine
Stimme für Zettelwahl erhob, durch Zurnf. Beide Kandidaten wurden
einſtimmig angenommen. Nach dieſer Verſammlung fand eine Sitzung
der Vertrauensmänner ſtatt. Die übrigen kommunalen Bezirksvereine
ſollten ſich ein Muſter an dieſem Vereine in Bezug auf die Organiſation
nehmen, hier geht Alles wie am Schnürchen und es macht wirklich Ver
gnügen, bei der Wahl mit thätig zu ſein. Das Flugblatt des Vereins
gelangte geſtern Abend zur Ausgabe, es wird den bürgerlichen Wählern
heute und morgen zugeſtellt werden.

Der Familienabend des evang. Jünglings- und Jugend
vereins der St. Ulrichsgemeinde, der geſtern Abend im „Wintergarten“
ſtattfand, war gut beſucht und erfreute ſich allſeitigen Beifalls. Die
Deklamationen, Muſikaufführungen und Geſänge umrahmten die
kernige Anſprache des erſten Vorſitzenden Herrn Paſtor Richter und
den wirkungsvollen Vortrag des Herrn Gymnaſialoberlehrers
Dr. Geneſt. Alle Theilnehmer waren ſehr befriedigt und erfreut
über den gemüthvollen Abend.

Die Uebernahme der Straßenreinigung durch die Stadt ſoll
nach dem Berichte der Subkommiſſion am 1. Juli 1902 möglich ſein.
Die Stadt ſoll in zwei Kehrbezirke eingetheilt werden. Jeder Bezirk
wird durch zwei Kolonnen, beſtehend aus je einem Vorarbeiter und je
15 Mann, die Kehrmaſchinen, Abfuhrwagen c. mit ſich führen, in den
Hauptſtraßen täglich, in den Nebenſtraßen drei- und zweimal wöchent
lich gereinigt. Die Ausgaben für Straßenreinigung werden von rund
70 000 Mk., die jetzt dafür ausgegeben werden, auf 115 000 Mk. ſteigen
Die Hausbeſitzer werden eine Gebühr von 10 Pfennigen pro Quadrat-
meler Reinigungsfläche zu zahlen haben. Die Müllabfuhr iſt in dieſe
Koſten einbegriffen.

Das Begräbnißweſen im Jahre 1900. Beerdigt wurden auf
dem Stadtgottesacker 54 Perſonen, auf dem Nordfriedhofe 1143, auf
dem Südfriedhofe 1530, auf dem Neumarktfriedhof 26, auf dem Fried
hof der jüdiſchen Gemeinde 16, auf dem der Kgl. Strafanſtalt keine,
auf dem neuen Friedhof in Halle- Giebichenſtein 402, auf dem alten 1,
auf dem Kommunalfriedhof in Halle Trotha 114, auf dem in Halle
Cröllwitz 77 Perſonen. Der Königl. Anatomie hier wurden
188 Leichen überliefert. Nach auswärts wurden 318 Leichen geſchafft.

Der an Blutvergiftung verſtorbene Profeſſor Dr.
Schuchardt, Direktor der chirurgiſchen Abtheilung des ſtädtiſchen
Krankenhauſes zu Stettin, der ſich bekanntlich bei der Operation
eines an w. erkrankten Mädchens durch einen
Nadelſtich verletzte, war u. A. auch Aſſiſtent der chirurgiſchen
Klinik in Halle, nämlich vom Jahre 1882--1887. Gleichzeilig
wirkte er hier auch als Privatdozent (1885-1889) und unterſtützte
Dr. Volkmann in der Redaktion der „Sammlung kliniſcher Vor
träge“ in der Zeit von 1887 1889.

Die Sterblichkeit in Halle war in der Woche vom 13. bis
19. Oktober mit 18,0 von 1000 Lebenden (aufs Jahr berechnet)
etwas höher als in der Vorwoche, in der ſie 17,4 betrug. Nur
Danzig mit dem Maximum von 21,2, Stettin, Eſſen, München,
Breslau, Leipzig und Nürnberg hatten höhere, alle anderen 24
deutſchen Großſtädte dagegen niedrigere Sterbeziffern als Halle.
Das Minimum in Krefeld betrug nur 10,2 pro Jahr und
Mille der Lebenden. Es ſtarben 55 Perſonen gegen 53 in der
Vorwoche; darunter befanden ſich 17 Säuglinge gegen 20 in der

Oktoberwoche. Die Zunahme der Sterblichkeit iſt alſo eine
folge häufigerer Todesfälle unter den höheren Altersklaſſen bei

einer Abnahme unter den Kindern im 1. Lebensjahre. Die Säug-
lingsSterblichkeit überſchritt trotzdem noch immer den Durch-
ſchnitt der Großſtädte; wenn ſie auch in einem Drittel derſelben
höher war und in einzelnen Städten Nürnberg, Kiel, Stettin

faſt das Doppelte der Halleſchen betrug, belief ſie ſich beiſpiels
weiſe in Caſſel auf nur etwa ein Drittel der hieſigen. An akuten
Darmkrankheiten ſtarben wie in der Vorwoche 7 Perſonen; 3 Säug
linge (gegen 2) erlagen dem Brechdurchfall. Akute Erkrankungen
der Athmungsorgane waren weit feltener als in der Vorwoche, ſie

nur 2 Opfer (gegen 7). Von den bei uns auftretenden
nfektions Krankheiten führten Lungenſchwindſucht in 5 Fällen
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Fegen 4 in der Vorwoche und Scharlach wieder in F Fällen zumTode. Anch in dieſer Woche waren Todesfälle an e Tr
in Berlin und Bremen (je 18) zahlreicher als in Halle. Maſern,Diphtherie und Unterleibsthyphus haben auch in bie Woche keine

rn eſane verurſacht. Eines gewaltſamen Todes ſtarben 2 Per

Für Lehrerinnen. Die Preußiſche Ruhegehaltszuſchuß undUnterſtützungskaſſe für mit Ruhegehaltsberechtigung Weſen

Lehrerinnen hat im verfloſſenen Geſchäftsjahr wiederum an
Ausdehnung und Leiſtungsfähigkeit zugenommen. Das Kaſſen
Vermögen iſt auf 163 000 Mark angewachſen, die ahl
der Mitglieder hat ſich um 277 vermehrt und beträgt gegen
wärtig circa 3600. Zweck der Kaſſe iſt, den Mitgliedern bei ihrer
Verſetzung in den Ruheſtand einen fortlaufenden Zuſchuß zur Penſion,
bei dem Eintritt dauernder Dienſtunfähigkeit ohne Penſionsbezug eine
fortlaufende en zu gewähren. Jedes Mitglied hat 2 Mark
Eintrittsgeld und einen Jahresbeitrag von 12 Mark zu entrichten. Der
e teigt mit der Entwicklung der Kaſſe er iſt auf der letzten

auptverſammlung von 55 auf 60 Mark erhöht worden. Nähere Aus
kunft über die Kaſſe ertheilt die provinzielle Kaſſenvertreterin Fräulein
E. Höfer, Halle a. S., Hochſtraße 7.

Winterkonzerte im Germaniaſaale. Die ſehr beliebten
er von der geſammten Kapelle des Herrn Muſikdirektor
O. Thiem, welche bis vor Kurzem noch im Garten der Halleſchen
AktienBierbrauerei regelmäßig ſtattfanden, werden jetzt jeden
Dienstag und Freitag Abend im „Sport-Hotel“ imGermaniaſ a ale abgehalten. Herr Dietrich, der Wirth des ge
nannten Etabliſſements, hat die Abſicht, dieſe Familien Frei
konzerte während des ars Winters beizubehalten. Der Beſuch
iſt ſehr zu empfehlen, da der ſchöne, große, durch Lukaslampen
beleuchtete und gut geheizte Saal einen angenehmen Aufent
halt bietet. Fran nden große Militärkonzerte unſerer 36er
Kapelle (O. en tatt. Am kommenden Sonntag dirigirt Herr
Kgl. Muſikdir. Wiegert perſönlich.

„Ein Ausflug in den Weltenranm“ betiteln ſich, wie be
reits erwähnt, zwei populärwiſſenſchaftliche Ausſtattungsvorträge,
welche der hier noch in beſter Erinnerung ſtehende Phyſiker Albus
aus Wien heute und morgen, Abends 8 Uhr, im großen Saale der
„Kaiſerſäle“ hält. Dieſelben machen uns mit den neueſten Forſchungen
und Entdeckungen auf dem Gebiete der Aſtronomie bekannt und
baben nach uns vorliegenden Kritiken bedeutender auswärtiger
Zeitungen überall Senſalion erregt. Auch hier wird denſelben das

e Jntereſſe entgegengebracht, was man aus der ſehr regen
dachfrage nach Karten ſchließen kann.

Vermiethungstermine. Jm ſtädtiſchen Bureau für Grund
eigenthum ſtanden geſtern Vormittag zwei Termine an zwecks Ver
miethung 1. des Kellerraums im ſtädtiſchen Grundſtück Rathhausſtraße
16 und 2. des als Niederlagsraum benutzten Werkſtattraumes im

ädtiſchen Grundſtück Rathhausſtraße 17. Bei 1 kann die Uebergabe
ofort, bei 2 am 1. Januar 1902 erfolgen. Das Beſtgebot für den
Kellerraum gab die Handelsfrau Wittwe Ebersbach hier mit 12 Mk.
jährlicher Miethe (bisher wurden 15 Mk. gezahlt) ab; der Zuſchlag
bleibt vorbehalten. Betreffs der andern Vermiethung war ein Reflektant
überhaupt nicht erſchienen.

Ein ſozialdemokratiſcher Sittlichkeitsapoſtel. Der ſozial
demokratiſche Lagerhalter N. glaubte ſich bisher berufen, in öffentlichen
Verſammlungen Arbeitgebern und höher geſtellten Beamten Vor
haltungen darüber machen zu müſſen, daß ſie ihre Untergebenen viel
fach nicht menſchlich genug behandelten. Wer dann Gelegenheit hatte,
in N.'s Geſchäft etwas hinter die Kouliſſen gucken zu können, der
konnte beobachten, wie dieſer ſeine Worte ſcheinbar in die That um
ſetzte, indem er ſeinen Verkäuferinnen gegenüber äußerſt liebevoll war,
ja mit einer derſelben meinte er es ſogar ſo gut, daß ihm der Auf-Fchtsrath, der für derartige menſchliche Gefühle keinen Sinn zu haben

chien, kündigte und nun im „Volksblatt“ einen neuen Lagerhalter ſucht.
b N. in Zukunft trotzdem wieder als Moralprediger aufzutreten ſich

erdreiſten wird
Erhängt hat ſich geſtern die in der Schützenſtraße wohnende

88 Jahre alte Frau Pfeifer. Als die Tochter, Frau ihrer
»ochbetagten Mutter den Nachmittagskaffee in die Stube bringen
ſollte, fand ſie es auffallend, daß die Thür verſchloſſen war. Bei
näherer Unterſuchung fand ſie die alte Frau entſeelt vor.

Der Markt für Ferkel und Magerſchweine findet am
Sonnabend, den 9. November ſtatt.

Für Bruchleidende bieten, wie ärztlich anerkannt, die beſte
e die elaſtiſchen Gürtelbruchbänder von L. Bogiſch, Stuttgart,

udwigſtr. 75. Wir verweiſen zur näheren Jnformirung auf das
in heutiger Nummer befindliche Jnuſerat.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. („Der Wildſchütz“ von A. Lortzing.)

Lortzings „Wildſchütz“ beſitzt der „Undine“ gegenüber einen Vorzug,
den man nicht hoch genug anſchlagen kann: Jm Mittelpunkte des
Stückes ſteht eine Perſönlichkeit, ſcharf umriſſen und klar bis in alle
Einzelheiten des Charakters, nämlich die Perſönlichkeit des alten vor
märzlichen Dorfſchulmeiſters, der zu ſeinem Hochzeitsſchmaus aus
dem gräflichen Wildgarten den Braten holen will und in der
Dämmerung ſtatt eines feiſten Rehbockes ſeinen eigenen Eſel erſchießt.
Auch die neben Bakulus ſtehenden Geſtalten ſind reich mit originellen
Zügen bedacht, ohne das Hauptbild, auf das es dem Dichterkomponiſten
ankam, zu verwiſchen oder zu verdunkeln. Jn der „Undine“ ſehen wir
das gerade Gegentheil. Jn ihr bleiben die Perſonen der führenden
Handlung ſchemenhaft, und der Sieg wird in den Epiſoden durch den
Knappen und den trunkfeſten Kellermeiſter entſchieden. Nebenbei friſcht
der „Wildſchütz“ in der der unheilbaren Gräkomanie verfallenen Gräfin
Eberbach in pikanten Wendungen viele Erinnerungen auf an die Zeit,
als die hochgehenden Wogen der Begeiſterung c Mendelsſohns
„Antigone“ manches geſunde Urtheil unter ſich begruben.

Der erſte Preis der geſtrigen Aufführung der reizenden Oper fällt
unſerm neuen und man kann es nur immer wiederholen ganz
vortrefflichen Baßbuffo, Herrn Brandes, zu. Wenn man bedenkt,
daß Herr Brandes in dieſer Parthie wie in allen andern ſeines jetzigen
Faches zum erſten Male ſingt, dann wird man um ſo freudiger aus
ſprechen dürfen, daß ſein Schulmeiſter Bakulus muſikaliſch wie in
Haltung, Maske und Charakter eine Meiſterleiſtung war. Mit Recht
vermeidet der Künſtler alle fratzenhaften Uebertreibungen des im
Grunde genommen, braven und biedern Schulmeiſters. Ganz allein au
den Eigenheiten des alten, verliebten, eiferſüchtigen, eitlen und dabe
ein klein wenig beſchränkten Dorfſchultyrannen baut er die Charakteriſtik
in glücklicher Entwickelung während des Verlaufes der Handlung auf.
Dabei vergißt er nicht, ſich die wichtigſte Steigerung für die köſtliche
Arie des zweiten Aktes: „Fünftauſend Thaler“ aufzuheben. Jn ihr
gelingt es Herrn Brandes, mit beſtem Verſtändniß für Lortzings
pointenreiche Muſik eine ganz hervorragende Schilderuug der Vor-
änge in der Seele des Vakulus zu geben. Wie der Geldteufel denbisher armen Schulmeiſter packt, ihm die kühnſten und widerſprechendſten

Luftſchlöſſer vorzaubert und ihn auf ſchwindelnde Höhen der Eitelkeit
und des hartherzigen Egoismus hebt, das Alles war vollendet ge
ſchaut und geſtaltet und brachte mit Recht Herrn Brandes jubelnden
Applaus und Hervorruf. Sehr hübſch ſtand ihm das Gretchen zur
Seite, obwohl Frl. Groß ein wenig heiſer ſchien. Auch Fräulein
Beör war vielleicht ſtimmlich nicht beſonders günſtig disponirt dennoch
löſte ſie den muſikaliſchen Theil ihrer Aufgabe befriedigend. Jn der
Haltung muß ſie die Baronin noch kecker und unternehmender
darſtellen, namentlich beim erſten Auftreten als flotter
Bruder Studio. Dafür kann ſie ſich ein Beiſpiel an dem
munteren „Stubenburſchen“ von Frl. Zeiſing nehmen. Mit
prachtvollen, weitausladenden tragiſchen Geſten verkörperte Frl. Behnns
die in allen Wonnen der Sophoklesbegeiſterung befangene Gräfin
Eberbach. Jn tadelloſer Vornehmheit ſtellte Herr Fanta den leicht
lebigen Kavalier Eberbach hin. Herr Gruſelli als weltſchmerzlich
bewegter und eifrigen Salonpeſſimismus pflegender Baron Kronthal

ügte. Volle Wirkung erzieite Herr Raven mit ſeinem „närr'ſchen“Kanttatius. Auch die Chöre ſangen meiſt rein und gut. Mit lobens
werthem Geſchick hatte Herr Kapellmeiſter Erd mann ſein Orcheſter
auf den ſeineren Luſtſpielton geſtimmt,

Die Zuhörer waren über die friſche Aufführung entzückt und
geriethen in die gabefreudigſte Beifallslaune. Gelingen die übrigen
Vorſtellungen des Lortzingeyklus in derſelben trefflichen Weiſe, dann
darf unſer Publikum Herrn Richards von Herzen dankbar ſein.

Dr. W. Kaiſer.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben:

Mit einem wahrhaft ſenſationellen Erfolg ging Robert Miſch's ſo
eigen und neuartiges heiteres Phantaſieſpiel Das Ewig-Weib-
liche kürzlich in Berlin im Neuen Theater in Scene. Einmüthig
konſtatirte die Berliner und auswärtige Preſſe den großen und Dauer
verbürgenden Erfolg des die Eigenart des Geiſtes und der Phantaſie,

Witz und Satyre mit ſtarker Handlung tief empfundenen
Scenen und prachtvolle Versſprache vereinigenden Stückes. Robert
Miſch ſchlug einen ganz neuen Weg damit ein und zeitigte dabei für
unſere moderne Bühne eine Komödie, die ſich überall Bahn brechen und
im Spielplane einen ſtabilen Ae erlangen wird. Das Stück ſteht
für nächſte Woche auf dem Spielplan unſerer Bühne. Jn der Oper
iſt zunächſt Carmen“ in Vorbereitung, dann folgt „Oberon“,
„Die Regimentstochter“ z. ferner „Die Bettlerin vom Pont
des Arts“ (mit theilweiſe neuer Ausſtattung an Dekorationen).

Vermiſchtes.
Noch etwas von Czolgosz' Hinrichtung. Meldungen des

Bureau Laffan zufolge ging die Hinrichtung des Czolgosz ohne
jeden Fehler und ohne Stockung vor ſich. Neun Minuten nach
7 Uhr erſchien Czolgosz im Hinrichtungsraume. Die Wärter
ſtützten ihn, während er ſchnell dahinſchritt. Er ſtolperte über den
Riemen, mit dem ſeine Füße feſtgeſchnallt werden ſollten, fiel da
durch in den Hinrichtungsſtuhl hinein und fing ſofort zu ſprechen
an. Erſt waren Worte unartikulirt, dann verſtand man ganz
deutlich, wie er ſagte: „Jch erſchoß den Präſidenten, weil es der
arbeitenden Bevölkerung zum Nutzen gereichen würde, ich bedauere
mein Verbrechen nicht, ich bedaure nur unendlich, daß ich meinen
Vater nicht ſehen konnte. Das iſt Alles!“ Kaum hatte er dieſe
Worte geſagt, ſo wurde die Maske mit den Lederriemen über ſein
Geſicht gezogen und es war zwölf und eine halbe Minute nach
ſieben Uhr, als der Wärter Megd das Zeichen gab. Es fand eine
plötzliche Kontraktion der Muskeln ſtatt, dann wurde der Körper
ſteif. Einige Sekunden ließ man den Strom in derſelben Stärke
wirken, und dreizehn Minuten nach ſieben Uhr wurde der Strom
noch einmal in ganzer Stärke zur Anwendung gebracht und wieder
ausgeſchaltet. Die Aerzte nahmen dann eine eilige Unterſuchung
vor und riethen, do der Vorſicht halber der Strom noch zum
dritten Male zur Anwendung kommen ſolle. Jn Folge deſſen
wurde der Strom um vierzehn und eine halbe Minute nach ſieben
noch einmal für einige Sekunden eingeſchaltet und um viertel nach
ſieben wurde Czolgosz für todt erklärt. Der „Evening News“
zufolge kamen 1700 Volt zur Anwendung. Nach der Sektion wurde
die Leiche in Kalk begraben. Alle Kleidung, Papiere und Briefe
von Czolgosz wurden verbrannt, damit ſie nicht als Reliquien be
nutzt werden können.

Jnfolge drei neuer Peſtfälle in Bat um ordnete die Sanitäts
behörde eine r Quarantäne an.

Aus der Geſchichte des Regenſchirms. Die Geſchichte des Regen
ſchirms kann durch das klaſſiſche Alterthum bis in das graue Alterthum
der Chaldäer verfolgt werden. Bei ſeinen Ausgrabungen in Niniveh,
ſchreibt ein Mitarbeiter des „Home Meſſenger“, hat Layard auch ein
Basrelief ans Licht gebracht, das einen aſſyriſchen Herrſcher im Staat
unter einer frühen Abart des Schirms ſitzend darſtellt. Jn China und
Japan iſt der Gebrauch der Schirme nachzuweiſen, ſoweit unſer Wiſſen
zurückreicht. Die dünnen, kleinen japaniſchen Papierſchirme haben
ſchon ſeit vielen Generationen die koketten Köpfchen ſchlitzäugiger
Musmes beſchattet. Recht ungewöhnlich erſcheint es uns, daß zur
vollſtändigen Kriegsausrüſtung des japaniſchen Kriegers nicht
nur ein Fächer, ſondern auch ein Schirm von ungeheuren
Größenverhältniſſen gehörte. Es dauerte lange, ehe der Regenſchirm
in England eingebürgert war. Jn einer alten illuminirten Manufkript-
abſchrift der Pſalmen Davids, die ſich jetzt im Britiſchen Muſeum
befindet, findet ſich die Darſtellung eines Königs über den
ein Schirm gehalten wird. Zu jener Zeit war zweifellos
der Gebrauch der Schirme in den vrientaliſchen Ländern eine
anz allgemeine Sache, nach Beobachtun von Reiſenden.m 17. Jahrhundert ſcheinen die Schirme in Jtalien in Gebrauch ge

kommen zu ſein und etwa im Anfang des 18. Jahrhunderts ſcheinen
die Engländerinnen ihn bis zu einem gewiſſen Grade angenommen zu
haben. Aber damals ſah man den Gebrauch von Schirmen noch als
eine beſondere Fineſſe der eleganten Schönen an, und man ſah niemals
einen Mann damit.

Wetterbericht vom 31. Oktober 1901, 9 Uhr 15 Min. Vorm.

s 3 SE. 22S Name der S sS Beobachtungs S S Windſtärke Wetter

ſtation z l 2S SS s c SS 8 Sb 2

1Stornoway S d S S S2Blackſod 772,0 080 ſchwach heiter 7,803Shields 765,9 ONO ſriſch bedeckt 10,60

4Seilly sò 2 2 S5Josle d'Aix 7 7 aaris e7Vliſſingen 770,81 0 ſtark wolkenlos 4,60
8Helder 774,7 0 friſch wolkenlos 5,89 hriſtianſund 780,3 W W ſtark bedeckt 5,60

10 Skudesnaes 780,2 0 mäßig halbbedeckt) 5,20
11 Skagen 779,7 0NO ſehr leicht heiter 5,90
12 Kopenhager 778,7 o0NO ſchwach wolkenlos 5,10
13Karlſtad 779,2 W N W leicht wolkenlos 0,50
14 Stockholm 777,2 W leicht halbbedeckt 1,20
15 Wisby 776,9 N mäßig heiter 6,00
16 Haparanda 769,1 Windetial windſtill wolkenlos 0,10
17 Borkum 776,5 NNO friſch wolkenlos 5,20
18 Keitum 777,9 oONO ſchwach wolkenlos 4,20
19 amburg 777,1 oONO ſehr leicht Dunſt 5,40
20 winemünde 776,4 NO ſchwach wolkig 8,30
21Rügenwalder

münde 776,3 NO mäßig wolkig 7,0022 Neufahrwaſſer 775,0 N mäßig wolkenlos 7,30
23 Memel 773,8 NNO leicht heiter 4,42
24 Münſter (Weſtf.) 772,0 0 leicht wolkenlos 2,00
25 Hannover 775,9) 0 leicht wolkig 1,40
26 Berlin 776,0 O leicht wolkenlos 4,6027 Chemnitz 774,9 NNO leicht heiter 1,50
28 Breslau 774,7) NNO leicht Nebel 4,40
29 NMetz 774,8) NO ſtark halbbedeckt) 6,60
30 Frankfurt a. M. 770,0) NO friſch wolkenlos 3,69
81 Karlsruhe 766,1 NO ſtark bedeckt 6,00
32 München 766, 0 ſteif bedeckt 5,00
33 m 771,7 0 ſtark wolkig 8,309834 Bodö 768,4 W ſtark Regen 8,79
35 Riga 771,71 ſehr leicht wolkenlos 2,80

Hamburg, 31. Oktober, 9 Uhr 40 Min. Vorm. Der höchſte
Luftdruck liegt über Nordweſt- und Centraleuropa, das Maximum
(über 780 mw) über Südſchweden, eine Depreſſion über Südeuropa.
Jn Norddeutſchland heiter, kälter, ruhig, im Süden wärmer, wolkig,

ſtarke Nordoſtwinde. Kühleres, im Norden heiteres Wetter, im
Süden ſtellenweiſe Niederſchläge wahrſcheinlich.

Deutſche Seewarte.

a

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 31. Oktober.

Wetterbericht vom 31. Oktober, Morgens 5 Uhr.
Ein intenſives Maximum (über 775 mw), das geſtern nördlich
von Schottland erſchienen war, hat ſich ſchnell auch über
Deutſchland ausgebreitet, wo das Barometer theilweiſe nun
ebenfalls ſchon einen Stand von 775 mm erreicht hat und wo
das Barometer in 24 Stunden zum Theil bis nahezu 10 mm
geſtiegen iſt. Das Wetter iſt daſelbſt aufgeklärt und kühler
W achtfröſten und Reifbildungen und iſt Fortdauer zu er
warten.

Vorausſichtliches Wetter am 1. November. Trocken,
meiſt heiter, kühl, ſtarker Nachtfroſt und Reif.

Letzte Draht- und Feruſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen.)

Berlin, 31. Okt. Jn der heute hier ſtattgefundenen
Generalverſammlung der Aktionäre der Ver-
einigten König- und Laurahütte wurde die
Vertheilung einer Dividende von 14 Proz. gegen 16 Proz.
im Vorjahre beſchloſſen.

Bern, 31. Okt. Geſtern Nachmittag 3 Uhr 50 Minuten
wurden auch in der Schweiz an verſchiedenen Orten Erd
beben geſpürt, ſo in Zürich und Davos.

London, 31. Okt. Die Berg arbeiter von Süd
Wales beſchloſſen, drei Tage lang zu ſtreiken. Die Vereini-
gung der Bergwerksbeſitzer von Cardiff beſchloß infolgedeſſen,
geſtern, die einzelnen Arbeiter, ſowie die betheiligten Ver-
bände gerichtlich zu verfolgen. Der Preis der Stein
kohleſteigt, weil man annimmt, daß infolge des drei-
tägigen Arbeiterſtreiks 400 000 t Kohlen weniger produzirt
werden.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Lützen, 30. Okt. Der Auſſichtsrath der Aktien Zuckerfabrik
Lützen hat für den 22. November eine außerordentliche Generalverſamni
lung nach Lützen einberufen, um über die Umwandlung der Aktien
geſellſchaft in eine Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung reſp. Statuten
änderung der Aktiengeſellſchaft zu berathen.

Leipzig, 30. Okt. Die Vorunterſuchung gegen die
Direktoren und Aufſichtsräthe der Leipziger Bank iſt, wie die
„Leipziger Neueſte Nachrichten“ authentiſch melden zum Abſchluß
gelangt. Die Akten werden nunmehr der Königl. Staatsanwaltſchaft
zugehen. Nach Lage der Dinge ſoll der Strafprozeß gegen die An
geklagten erſt im nächſten Jahre ſtattfinden.

Konkursſachen, Zablungseinſtellungen 2c.
Schuhwaarenhändlerin Henriette Wilhelmine verehel. Beier

eb. Gollner in Altenburg. Landesproduktenhändler Hermann Filß
n Erfurt. Kaufmann Max Jaeger in Quedlinbura.

Kursbericht der Bankfirmen zu Halle a. S.

Dividende
Börſe vom 31. Oktober 1901. r 3f. Conrsnotiz

0

alleiche conv. Stadt-Anleide von 1882 2 S 3 e 98,008
Ueſche Theater Anleibe von 1884 27,908ſeſche 31 StadtAnleihe von 1886. a 28,00Ueſcde 31 Stadt Anleide vor 1892. 2 2 98 9006

alleſche 4 StadtAnleihe von 1900. 103,256b4 B
tener u o Stadt Anleide. 3Eriurter 3 a St at- Anleibe von 1888 h um n 97,008

Erfurter 49 StadtAnleihe III von 1893 4 103 25BEfurter 4 StadtAnleihe von 1901 4 103 25 vHalberſtädter 31 Stadt Anteide 5 3 e 26,506Raumburger 31 Stadt Anteibe von 1889 I 22
Naumburger 4 ſo StadtAnleihe von 196. 4 102,25
Lanoſchaftliche 351, CentraiüfanodriefeSächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe (4 103 25B
Sächſiſche 3 landſchaftl. Pfandbriefe e 93,006Sächſiſche 390 landſchaftl. Pfandbriefe e 3 277
Sächſiſche 32 Brovinzial Anleihe Z. 297 508Halle Hettſtedter 31)5 Eb. Obl. re 4,00BHalle Hettſtedter Eb. Obl. a 103 006 GHalleſche Straßenbahn 4 Obl. 4 2 00BHalleſche Union Maſch.-Fab. 6 Oblli. 16 104 75 B
Knappſchaftsberufsgenofſenſchaft 49 9 Anleibe 7 l 4 102,506
Knappſchaftsverufsgerroſſenſchaft 4 Anleihe un

tündbur bis 1804... S 4 102 506Auſtrur-Negut. 33 Obligat. [Bretl.-Nebral] 7 3 295 506
Bernburger 4 Maſchineufab. Obl. rückz. 103 d 4 7Cröllwetzer Papierfabrit, 49 Hypord.Anteide 7 4 99 006
Eiſenacher 4 o Kammgarnſpinnerei Obligat.

rückz, mit 192 4Fabrit l. Maſchinen F. Zimmermann Co,
A.G., 4 Tdeitſchuldv. rückz. mit 103 7 4Körbisdorf Zuckerfabrik, 490 HvpothetenAnleide. 2 4 9,50

Waldauer Brauntodlen 4 rüctz. 102 4 105006Sächſtſch Th. Brauntodi.Verw. 4 o Schuldv. 4 99,50 G
WerſchenWeißenfelſer Braunktodlen 4 v. 1890.. S 4 100,00v 40 Schuldv. v. 1898 2 4 100,00eiger Paraff. u. Solerölfabrit 40 Schuldverſch.s unkündbar bis 1904. 2 99 758
Halleſche BantvereinActien 1900 s 4 139,006Spar und VorſchußbankActien 1900 4 4Connerner Naizſabeitetien. 1899 60 12 4 eCrölwiter PapierfabrikLAerien 1899 00 18 4DörſtewigzRatrmannsdorfer Braunk.Jnd.Retien. 1899 00 4 4 66 508

Vaorz.Actien 1d99 o 5 4 96 50
Eilenburger KattunManufacturAetien. 1899 00 3 4 74.009
FeldſchlößchenBrauereiActien i899 00 4Elauziger ZuckerjabrikActien 189 00 11 4
HaueHettſtedter Eiſendahn Actien Lit. A. gar. 3 1899,90 3' e 4 83 509
Halleſche Act.Bierdrauerei Act. P id99 O 4 100 009

ueſche Maſchinenfabrik Actien 1900 136 4 7Haueſche StraßenbadnActien i800 4 63,009alleſche PortlandCementfab.Act. 1900 8 4 S.idedrand'ſche NuhienwerteActien 1898,00 7 a 4
örbisdorfer ZuckerfabrikActien 189960 4 1141095Roffhäuſerhütte A. Maſchſabr. o. Paul Reuß Actien 1900 17/2 4 160,006

Lanosderger Ralzfabriklctien ls89 00 11 4
Naumourger BraunkodlenUctien i289,00 18 4 008
Niemderger Malzfabrik-ictien e 1899,00 9' 4 160,006
Nienburger Schloßmäheret Actien 1899 00 4Riedeckſche MontanwerteActien 1899 00 145/2] 4 200,00 6
Sächſ. Thür. BranunktodlenSt.Actien 1900 10 4 135 006
Sächſ. Thür. BrauntodlenSt.Br.Actien 1900 10 4 135,09
Waldauer BraunkodlenActien 1899, 00 14 4 160,006WerſchenWeißenielier en W 20 4 237.00
eitzer MaſchinenſabritkActien [Schaeode]. DParafn und SolarölfabritActien. 1899,00 11 4 126 008

Juderraffinere Halle Actien, 1899/00 4 170,00HruckdorfNietlebener BergdauVeremsKupe 2 ſo. Z.dau. Conſolid. PfännerſchaftsKuxe 7 2330,00
Die Kurſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Mark für ein Stück.

Börſe von Berlin vom 3Z1. Oktober.
Die Börſe eröffnete bei geringem Geſchäft bei allgemein

gut behaupteten Kurſen. Kohlenaktien waren gebeſſert auf
die Meldung von Vorbereitungen eines ſtärkeren Arbeiter
Ausſtandes in SüdWales. Jm ſpäteren Verlaufe des Ver
kehrs führte die Nachricht von einer angeblichen franzöſiſchen
Flottendemonſtration im Orient zur Zurückhaltung und
uſtloſigkeit. Fonds ſtill. Amerikaniſche Bahnen auf New

York feſt. Laurahütte und Bochumer niedriger, wodurch
auch Bergwerksaktien gedrückt worden. Privatdiskont
27 Proz.

Prodnuktenbörſe.
Berlin, den 31. Oktober.

Weizen Okt. A, Dez. 159.75 Mai 165,25
Roggen Okt. A, Dez. 137,00 Mai 141,75
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Perusprecher
143.

Gustav Moritz Gr. Steinstr. 71,
Martinsberg 15.

Weingroesshandlung, Halle.

der Bordeauxwei

Reidemeiste
äWein gwesbeoait zen J 0 h n

Portwein, Rum,

Alleiniger Vertreter der Sektkellerei

Kloss FoOerster,
n Grosshandiung

r UVlrichs
in Bremen,

Bapt., Sturm,
Hoflieferant, Rüdesheim im Rheingau,

Arac, Gognac
in nur ſeinsten Qualitäten.

Restaurant

„Reiohshof
Alte Promenade 6.

I

Weinstuhen.

„Kaiser Wilheim“
Bernburgerstrasse 13.
Jeden Freitag

Fisch- Abend
Fritz Rahno.

Wein- RestaurantHotel Iuhe, J. J

Ia. WhitstableNatives

la. Holländer,
Ia. Caviar (Nalassol).

Freitag, November:

Dejeuners
à Convert 1,50 M.von 10--X1 “Vhr.

c

Austern- Ragout in Muscheln
Lammrücken à la jardinière

Geh. Seezunge mit Remoulade X

en aspicCapaun, bomyo, Salat

Speise, Nachtisch, Ohst.
Ausserdem

Mittagstisch
à 1.50 M.Suppe, 2 Gänge, Eis, Nachtiseh.

Soupers
à Couvert 2 M.

von 6 Uhbr an.
Austern-Ragout in Muschelin
Lammrücken ä la jardinière

2 Hähnechen, Compot, Salat
Speise, Nachtisch, Ohbst.hin ähen

Halle a. S.
Direktion M. Richards.
Freitag, den 1. Nov. 1901,

Abends 71 Uhr.
49. Vorſtellung im Paſſepart.

Abonnement. 1. Viertel.
40. Abonnements-Vorſtellnng.

Farbe: gelb.

WVItäumo.
Luſtſpiel in 5 Akten v. G. v. Moſer.

Regie: Friv Berend.
Perſonen:Lebrecht Schlegel Kom

merzienrath C. Scholling.Karoline, ſeine Frau E. Roſen.
Thereſe, deren Tochter Stein

ſchreiber.
Reinhard Schlegel,

Profeſſor. C. Schmalz.Pauline. ſeine Frau Paulmann.

Kunde r Wolfframm.ange, Onkel der
beiden Schlegel Fritz Berend.

Herr von Haas Stahlberg.
Bruno Berndt, Arzt M. Schiefer.
Georg Richter, H. Beckow.Bernhardi, Suibbalter e

bei Schiegel G. Jungk.Schönemann, Fak-
totum d. Profeſſors O. Engelke.

Auguſt, Diener F. Amberg.
Emma, Kammer

O. Böiticher.mädchen
Frau Balder, Zimmer

vermietherin A. Amberg.
Das Stück ſpielt einer großen

tadKaſſenöffn. 62, hre Anf. 74 Uhr.
Ende 10 Uhr.

Pol. Garten
e Eintritt 50 Pfg.
3 Kinder 30 Pfg.

Welt Panorama,
Gr. Ulrichſtr. 6, I.Geöffnet von 2 16 Uhr.

Pyrenäen, Wundergrotte
Vom 4., 10. November

Dalmatien und Herzegowina.

Wan hernurn

Biners Sà Couvert 3 M. D.von l 3 Uhr. eare Oxtail-Supps S

und Nahrungsmittel b

unbestritten der

esitzt.
Den ersten Rang unter allen deutschen Kakaos nimmt seit Jahren

doppelt entölte Reichardtkakao
(D. R. P. 89251)

Se

d grlhg pannnnhne

beweist am besten den hohen Werth, welchen der entölte Kakao als Genuss-

ein, da er an Nüährkraft, W Ergiebigkeit und Bekömmlichkeit

alle anderen Fabrikate übertrifft,
Marken (in Pfund-Carton)

Pfennig-, Laos-, Economia-, Kamerun-, Samitas-,

Kakao-G0o

k. 140 Mk. 1.60
Helios-,

Mk. 1.80 Mk. 2.
Doppel- Cacao

Mk. 2.

Mk. 2.40.

S Wir empfehlen ausserdem Reichardt's diätetische
Kakaopräparate für eiweiss- u. nährsalzbedürftige

Personen.
Proben u. Preislisten umsonst,.

c Grösste deutscheTheodor Reichardt Kakaopulver- Fabrik
S in Hamburg Wandsbels.
S Versapdabtheilung in Halle a. S.: a Schillerstr 57, Telephon 2299 u.

Gr. Ulrichstr. 4/5, Telephon 2357.

Ianivorbaufß S W von 1 Alk. an portofrei.
ValdalarThent.

Direktion: Richard Hubert.
Letztes Auftreten
sämmtlicher Künstler!

Die
elektriſch muſikaliſchen

Sterne,

14 Zamen, 1 Herr, 2 Kinder.

Gr. ſenſationelle Aus
ſtattungsScene

mit nenen brillanten Coſtümen.

Dir. Hermann Krüger.Die Kudolphi Truppe,
6 Perſonen, Parterre-Akrobaten,
277 Das Trio Thalvane, 2727
Geſangs-Terzett. Die Geſchwiſter
Richard und Clara, Equili-vriſtinnen auf d. ſchwebenden Trapez.

Herr II. Maletzky, Zauber-künſtler und Jluſioniſt. S
Brothers Antonio, Bravour
Gymnaſtiker am dreifachen Reck.

Paunlfa Severa, Walzer-
t. Lieder Sängerin. Herr MaxWalden Original Geſangs

Humoriſt u. Recitator. Jules
Greenbaum's „Amerikaniſcher
Bioskop“ mit vollſtändig neuen,
ſenſationellen lebenden Photo-
g phien.

eginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Pfaſſendorf-Gellmme.
Zur Kürimess
Sonntag, den 3. November:

Tanzmuſik,
Montag, aden 4. November

ladet freundlichſt ein
Th. Zscheyge.

Direktion Gustav Poller.
Am Riebeckplatz, in nächſter S

Nähe des Hauptbahnhofes.

Letztmaliges

Auftreten!
Das Schlager-

Programm:
Jean Glermont,

8 Toni Hauser,
The 4 AMilons,

Jean Bayer,
Silvestro- Troupe,

H

h reApollo- Theater

Hagsson Jenny
Marzoetto,

4 Münohener

Dröse's Velograph.
Anf. 8 Uhr. Ende geg. 11 Uhr.

bei Gust. Friedrich, Härgaſſe.

uth keff. friſche

I hansſchlachtene Wurſt

Ariillerie.
Sonnugabend, den 2. November,

pünktlich Abends S Uhr:
Monatsversammmiung

im Vereinslokal, Charlottenſtr. 19.
Tagesordnung

1. Aufnahme neuangemeldeterlam 2. Anmeldung der
Kinder zur Weihnachtsbeſcheerung.
Spätere Anmeldungen werden

nicht berückſichtigt.) 3. Bericht über
den Herbſtabgeordnetentag. 4. Ver
ſicherung gegen undSachſchäden. 5. Unterhaltungs
abend am 17. W in den
ThaliaFeſtſälen. 6. Bericht überdie Aufnahme in den Verband.
7. Verſchied. Vereinsangelegenheiten.
t es Erſcheinen der Kameraden

ringe erwünſcht.
Der Vorſtand.

„Mars la Tour.“
Empfehle meinen anerkannt guten
Mittagstiſch ätnteneni

Hötel „Kaiserhof
Reilstr. 132. Reiletr. [32.

Empfehle meinen guten

Mittagstiſch,aenen 80 Pfg.
E. Schulz.

Wörmiſtz,Rothe's Gasthof,
Sonnkag, d. 3. u. Montag, d. 4.

rmess.
Dienstag, den 5. November

l. Abonnem. -Ooneert,

Aufang S Uhr.

in x Pfd.

der Sonne.

Kaſser-Salo ſtr. u.
Donnerstag, den 31. OKtober und Freitag, den

1. November, Abends 8 Vhr:
„Ein Ausflug in den Weltenraum“.

Zwei grosso hochinteressante, populür- -wissenschaftliche
Ausstattungs- Vorträge über die neuesten Forschungen auf dem

Gebiete der Astronomie durch

Physiker Alhus aus Wien.
1. Abend: Die Welt des ewigen Schlafes. Die Mysterien

vbend: Die Kinder der Sonne. Ist der Mars bewohnt?v r Im Reiche der Unendlichkeit. Fremde Welten.
Preise der Plätze: Sperrsitz 3 A. I. Parquet 2

II. Parquet 1,25 c Parterresitz 75 4. Gallerie 650
Karten Vorverkauf in der Hof Musikalienbandlung von

Reinhold Koch, Barfüsserstrasse No. 20.
n x8 Uhr. Anfang 6 Uhr. Ende 10 Uhr.
dohſerrſhaſtl. Wohnung

1./4. 1902 zu verm.
Alte Promenade 6.
Näheres im Bureau

der Preufſziſchen Lebens-VerſicherungsAktienGefellſchaft.

Von der Reise
zurDr. Herzfeld.
Hindergarten,

ſucht BeſchäftigurJg. Dame wette
beiten jeder Art.

Martinſtr. 25, IV.

u 8 Kaffee Je 5 70, 80,
AFrantztehl, e Sutet

I Für Weihnachten.
Wäſche ſowie Buntſtickerei,

auch für BrautAusſtattungen, wird
ſauber und billig angefertiMeckelſtraſe z I. I.

rn (Falljuqhh.
Von dieſer Krankheit iſt ein

Mädchen durch die Anung von Dr. ph. Ouante in
Warendorf i. W. gründl. geheilt, wes-
halb dieſe Methode allen Krampf
leidenden empfehle. Georg Volk,
Bettelheoken-Sonneberg, S.-N.

Perſonen Rvie verlangt werden.

Suche zum ſofortigen Antritt
einen energiſchenJeute Anfſt eher
mit guten Zeugniſſen.Keltseh, S bbeſtter

Trebitz bei Cönnern.
Per Frühjahr nächſten Jahreswird für eine größere Rübenwirth-

ſchaft der Provinz Sachſen ein

Aufseher
mit ca. 70 fremden Leuten
geſucht. Bewerber wollen Abſchrift
ihrer Zeugn. ſowie Gehaltsanſprüche
unter Z. 5272 in ver Expedition
dieſer Zeitung niederlegen.

Per 1. Dezember d. J. oder
1. Januar n. J. wird ein verheirath.

Kutscher
für ein größeres Gut geſucht.
Betreffender hat, wenn er nicht zu
fahren hat, ſich entſprechend anderen
Arbeiten zu unterziehen, wie ſolches
üblich iſt. Reflektanten wollen ihre
Adreſſe und Abſchrift ihrer Zeug

u Vene hatng nn
xpedition er Ze unterZ. 5271 einreichen.

Suche 1. Jan. 1902 eine in der
feinen Küche perfekte Mamsell,welche auch in der Federviehzucht

und Molkerei, welche wenig vor
handen, bewandert iſt. Gehalt
300 Mk. Frau E. Saeuberlich,
Mittel-Edlan bei Cönnern a. S.

rſonen,
die ſich aubieten.

Ledigen. verheirathete

Pferde- und Ochſeuknuechte,
Kuh und Ochſenfütterer und
Kutſcher ſuchen ſofort und ſpäter
Stellung.

25j. Kinderfräulein

mit ſehr guten langjähri gr Zeug
niſſen, Stubenmädch., 10 Mädch.
für alle Arbeiten mit guten Büchern
ſuchen nach hier und auswärts
8 t und 35. Roven her
Stellung.

h Mariha ä
Schmeerſtraße II.

4

Landw. Arbeitsnachweis ſucht
Stelle für 200 eichsfelder
Feldarbeiterinnen pro Früh
jahr 1902. Reflektanten werden
gebeten, Adreſſen sub Z. 5324
an die Exped. d. Zta. zu ſenden

T Verh. Pferdeknechte,
T Arbeiterfamilien,
W Verh. Ochſenkuechte,
S Verh. Kuhfütterer,
W BVerh. Ochſeufütterer,
W Ledige Pferdekuechte,
S Burſchen 2e. 2e-
S ſind jederzeit zu haben bei
n Wiliy Künhn,Stellen Vermittler,E. WF Kl. Ulrichſtr. 3. W

Telephon 920.
Aelterer Kuhfüttereru. junger

Burfſche ſ. Stelle. Vermiethungs
Burean Marie Dietzel, Merfe-
burgerſtraße 15.
Arbeiter und Arbeiterinnen,
Pferde-, Ochſen- u. Kuhknechte
beſorgt ſofort und Frühjahr

Wilhelm Fischer,
Stellenvermittler,

Delitzſcherſtraße 78.

Karlſtraße 24
I. Etg., 4 St., 2 Kamm., Küche u.Jude ſof. ov. I. Jan. zu verm.

Zwei vornehm möhblirto
Zimmer zu vermiethen

Viktor Scheffelſtr. 5, II. e.

Mut erClara Franke

geb. Lehmann
im vollendeten 34. Lebensjahre.

Dies theilnehmenden Freunden
und Bekannten ſtatt beſonderer
Meldung.

Trebitz, 30. Oktober 1901.
Der trauernde Gatte nebſt

4 Kindern.

V T r o b e Frl. e Kretzſchmar

R et m e eroſche ee Pe nh. Fl. Freie Genſa
mit Hrn. Hans Boerner (Leipzig).

l. Hertha Willmann mit Hrn.
utnant Oskar Krauſeneck

(Wilmersdorf Berlin.)
Verehelicht: Hr. Artbur

Lindau mit Frl. Aenne Goedel
(Magdeburg--Leipzig). Herr
Reg. h aul Hirſchkorn
mit Elſa Glebſattelr Hr. Rechts
anwalt Karl Markert mit Frl.

da Tſcharmann (Leipzig).
r. Amtsrichter Dr. Hiller mit
rl. Mary Reiner (Türkheim

Krumbach).
Geboren: EinSohn: Hrn.

RemonteDevot Inſpektor Ernſt
illmer (Wilhelmsburg bei

Ferdinandshof). Hrn. D. Theod.
reyhan (Berlin). Eine
ochter: Hrn. Dr. Otto

Hager (Magdeburg-Neuſtadt).
Hrn. Alfred Meinung (Weimar).Hrn. Franz Löfer en

Geſtorben: Hr. l. Geh.
Rath Kammerherr von
Bergen (Wiesbaden). Hr. men
Gaßmann (Erfurt). Hr. Her
anhalt. Konfiſtorial Direktor a.
Geh. Ober- Juſtizrath Wilhelm
Klinghammer (Deſſau) Hr. T
Reinsberger (Naumburg).Oberamtmann Heinrich 5 örne

(Magdeburg). Hr. Generalagem
Petermann (Magdeburg). Fr.

Eliſabeth m m.
Carol Speier

uſen).

führt
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2. Beilage zu Nr. 513 ver Halleſchen Zeinmg
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüring?zn.

S 1AÜCY]”*gnnn-gProvinz Sachſen und Umgebung.
Zörbig, 29. Okt. Goldene Hochzeit.) Jn dieſen

Tagen feierten in unſerem Städtchen der Rentier Heinrich und
deſſen Ehefrau, die Eltern des hieſigen Uhrmachers Herm. Heinrich,
das Feſt der goldenen Hochzeit bei ſeltener körperlicher und

eiſtiger Rüſtigkeit. Dem greiſen Jubelpaare wurden von vielenEeiten die herzlichſten Glückwünſche und werthvolle Andenken dar-

gebracht. Wie ſehr der greiſe Jubel-Bräutigam noch u iſt,
davon legen ſeine ſchon in den früheſten Morgenſtunden ausgeführten
r Spaziergänge beredtes Zeugniß ab, auf eine Stunde

eges mehr oder weniger kommt es dem greiſen Herrn noch heute
nicht an. Selbſt bis nach Bitterfeld ſpazirt er noch zu Fuß

Weißenfels. 30. Okt. (Die Stadtverordneten) be-
ſchloſſen in ihrer heute Nachmittag ſtattgefundenen Verſammlung, eine
eigene Kaſſe für die Wittwen und Waiſenverſorgung zu begründen,
jedoch nur für die von dem Etatsjahr 1903 an in ſtädtiſche Dienſte
tretenden Beamten. Bei dem Bau der Bergſchule iſt ein Koſtenauf
wand von 135 244,50 Mk. erforderlich geweſen, d. i. gegen den Voran
ſchlag ein Weniger von 2 406,87 Mk.

k. Zeitz, 30. Oktober. Zufuhr von Bakonierſchweinen.
Typhusfall. Jubiläum.) Auch dem hieſigen Schlacht

hofe ſind in den letzten Tagen größere Mengen von geſchlachteten
Bakonierſchweinen zugeführt. Aus Trebnitz iſt auch ein Fall von
Typhus zu melden; da die dortigen Waſſerverhältniſſe gut ſind, ſo kann
dieſer Krankheitsfall nur auf Anſteckung zurückgeführt werden.
Schuhmachermeiſter K. Heuß hier feierte ſein 50j ähriges Meiſter-
jubiläum.

Eisleben, 30. Okt. (Die Niewandt-Stiftung.) Der
am 10. November 1899 zu Berlin verſtorbene Kreisrichter a. D.
Niewandt hat in ſeinen letztwilligen Verfügungen ein ſehr bedeutendes
Kapital beſtimmt, deſſen Zinſen nach dem Willen des Teſtators zu
wohlthätigen Zwecken verwendet werden ſollen. Wenn in dieſem
Vermächtniß auch die Mansfelder Knappſchaft und zwar in bevor-
zugter Weiſe bedacht wurde, ſo iſt der Verſtorbene zugleich einem
ſchönen Zuge der Pietät gegen ſeinen Vater, den weiland Juſtizrath
Niewandt, gefolgt, welcher als Deputirter der Mansfeld'ſchen Kupfer
ſchiefer bauenden Gewerkſchaft ein volles Menſchenalter hindurch mit
warmem Herzen und offener Hand für die Wohlfahrt der Bergarbeiter
ſchaft eingetreten iſt und hierdurch an dem unbeſtrittenen Verdienſte
der Mansfeld'ſchen Gewerkſchaft mitgearbeitet hat, daß deren Arbeiter
ſchon lange vor der ſozialen Geſetzgebung des Reiches ſich der Wohl
thaten dieſer Geſetzgebung im Weſentlichen erfreuen durften. Jn Aus-führung der bezüglichen Beotmmongen des Niewandt'ſchen Teſtamentes

iſt eine milde Stiftung errichtet worden, welche den Namen „Niewandt-
Stiftung“ führen und ihren Sitz in Halle a. S. haben ſoll. Das
bereits mit der landesherrlichen Genehmigung verſehene Statut dieſer
Stiftung beſtimmt u. A. Folgendes: Das Stiftungskapital beträgt
1 520 000 Mark. Aus den Zinſen desſelben ſollen unterſtützt werden
die hilfsbedürftigen, unbeſcholtenen Wittwen und Waiſen der
unmittelbaren und mittelbaren Staatsbeamten, welche bis zu ihrem
Tode im Regierungsbezirk Merſeburg ein Amt bekleidet haben ferner
derſenigen Bergbeamten und Bergleute, welche bei Ausübung ihres
Berufes ihr Leben eingebüßt ohne Rückſicht darauf, ob ſie im König-
lichen oder Privatdienſt ſtanden. Bei einer Konkurrenz von Wittwen
und Waiſen ſollen in erſter Linie diejenigen berückſichtigt werden, deren
Ehegatten reſp. Väter als Bergbeamte oder Bergleute im Dienſte der
Mansfeld'ſchen Kupferſchiefer bauenden Gewerkſchaft ſtanden. Die Unter
ſtützungen erfolgen in Form von einmaligen Beihülfen oder Jahr-
d letztere regelmäßig nur auf ein Jahr, ſie können jedoch, wenn
ies beſondere Umſtände rechtfertigen, auf drei Jahre unter Vorbehalt

alljährlichen Widerrufs gewährt werden. Von den Zinſen ſind zehn
Prozent zur en eines Reſervefonds zu verwenden, aus
welchem bei außergewöhnlichen Anläſſen, wie z. B. bei durch Gruben
unglück herbeigeführte Todesfälle, erſtmalige Beihülfen zu bewilligen
ſind. Sobald dieſer Reſervefonds die Höhe von 300 000 Mk. erreicht
hat, findet die Ueberweiſung von Zinſen an denſelben nicht weiter ſtatt.
Die „Niewandt-Stiftung“ reiht ſich den hier bereits beſtehenden Wohl
fahrtseinrichtungen und Stiftungen als ein neues Glied an und der
Segen, welcher von derſelben auf Wittwen und Waiſen ausgehen wird,
ſichert dem hochherzigen Stifter dankbare Herzen und ein ehrendes Ge
denken für alle Zeiten.

k. Alterode, 29. Okt. (Das Guſtav Adolf-Feſt) der
Ephorie Ermsleben wurde heute bei ſchönſtem Wetter für die
Parochie in der Muttergemeinde Alterode abgehalten. Die Feſtrede
in der Kirche hielt Herr Paſtor Koch aus Möckern. Jn der Nach
feier feſſelten beſonders die Erzählungen des von Außig zu dieſem
Feſte erſchienenen Herrn Katecheten Fiſcher über die „Los von Rom-

ewegung“ in Böhmen. Das Ergebniß der bei dieſem Feſte ver-
anſtalteten Sammlungen ergab ungefähr 200 Mk. (incl. der Bei-
träge der Kirchkaſſen der Parochie).

Göhritz, 29. Okt. (Lehrerkonferenz.) Ver
gangenen Montag fand in Steigra unter Leitung des Kreisſchul
inſpektors Paſtor Wettler-Barnſtädt die Herbſtkonferenz der
Kreisſchulinſpektion Barnſtädt ſtatt. Erſchienen waren zu der-
ſelben 9 Geiſtliche und 29 Lehrer. Paſtor Hündorf- Jüden-
dorf referirte über das bekannte Regierungsthema „Elternabende“.
Faſt alle Konferenzmitglieder ſtimmten den Ausführungen des
Referenten bei und waren mit demſelben der Anſicht, daß die Ab-
haltungen ſolcher Abende wenig oder gar keinen Nutzen
bringen, ja ſogar unter Umſtänden den Lehrer mit manchen
Eltern ſeiner Kinder in unliebſame Differenzen bringen könnten.
Lehrer Reißhauer-Calzendorf referirte über die Preisſchrift:
„Die Tuberkuloſe als »Volkskrankheit“ und Lehrer Panſe-
Nebra über das Thema: „Was kann die Schule zur Verhütung
von Eiſenbahnunfällen thun.“ Ein gemeinſames Mahl hielt die
Konferenzmitglieder noch längere Zeit in gemüthlicher Unterhaltung
beiſammen.

Neuhaldensleben, 30. Okt. Eine ſchwere Kirch-
weihgans) erſtand ſich am Sonnabend auf einem Wochen-
Markte in der Umgegend eine Bürgersfrau. Als ſie das Jnnere
der Gans nach dem ſogenannten Gansjung durchforſchte, fand ſie
an deſſen Stelle eine todte Katze vor. Die Verkäuferin, eine
Bauersfrau, die zu dieſem Mittel griff, um die Gans möglichſt
ſchwer erſcheinen zu laſſen, wurde ſofort verhaftet.

Arendſee i. A., 30. Okt. Guſtav Nagel welcher
zur Zeit wieder in Arendſee weilt, reiſt morgen nach Berlin, um
dort die Aufhebung ſeiner Entmündigung mit
Entſchiedenheit zu betreiben. Es iſt intereſſant, zwei ärztliche
Gutachten kennen zu lernen, auf Grund deren er ſeine Entmündi-
gung anficht. Das erſte lautet wie folgt: „Jm Sommer dieſes
Jahres ſprach der ſich als Naturmenſch bezeichnende oder meiſt ſo
benannte Herr Guſtav Nagel aus Arendſee in der Altmark bei mir
vor und ich nahm Gelegenheit, mich mit ihm etwa eine Stunde
lang über verſchiedene Gebiete zu unterhalten. Herr Guſtav
Nagel konnte in jeder Weiſe Rede und Antwort geben und ver-
mochte ich in keiner Weiſe einen geiſtigen Defekt an ihm zu ent
decken; ſeine abweichende Art der Bekleidung, ſowie ſeine Art, ſich
als Friedensapoſtel auszugeben, ſeine Form der Ernährung und
Wohnung ſowie ſonſtige als barock erſcheinende Anſichten und Ge-
bahrungen ſind mir nicht als Zeichen einer ſeeliſchen Störung be
ziehungsweiſe als Manie vorgekommen, ſondern ſind nur Mani
feſtationen eines eigenartigen Jdeenganges, einer eiwas ab-
ſonderlichen, vom Althergebrachten abweichenden Lebensanſchauung,
die er zielbewußt zur Durchführung bringt. Solche Sonderlinge,
als welchen man Herrn Guſtav Nagel auffaſſen kann, hat es zu
allen Zeiten gegeben ich erinnere nur an Diogenes, als den zu
meiſt bekannten die Mitwelt verſteht in der Regel ſolche
Sonderlinge nicht, wie z. B. Herrn Guſtav Nagel, der etwa auf

em Boden des von J. J. Rouſſeau konſtruirten Naturmenſchen
ht, und bezeichnet ſie als verrückt. Ein anderer Theil der Mit-

well verſteht ſolche Sonderlinge und hat theilweiſe verwandte

Jdeen, ohne dieſe zu manifeſtiren, oder den Muth, die Kraft und
den Willen zu haben, gegen den Strom ſchwimmend, den allgemein
herrſchenden Anſchauungen oder Sitten zuwider das theoretiſch
für berechtigt Erkannte in die Praxis umzuſetzen. Ohne daß man
Alles, was Herr Guſtav Nagel denkt, erſtrebt oder handelt, an
erkennen und billigen muß, muß man eingeſtehen, daß er völlig
logiſch und konſequent die von ihm für richtig erkannten Anſichten
in die Praxis überſetzt, alſo nicht als ein Verrückter, ſondern als
ein Sonderling betrachtet werden muß; er handelt nicht nach fixen
Jdeen, ſondern nach ihm berechtigt erſcheinenden Abſtraktionen,
und kommt ſö natürlich mit der von anderen Anſichten beherrſchten
Wirklichkeit wiederholt in Konflikt. Dieſe meine Anſicht über
Herrn Guſtav Nagel bin ich als Sachverſtändiger eventuell unter
Eid zu erhärten bereit. Friedrichroda, 24. Oktober 1901.
gez. Dr. Max Böhm, prakt. Arzt. Ein anderes Gutachten
von Dr. W. Hotz hält Nagel für einen ſelten feſten Charakter
und einen Menſchen, deſſen geiſtige Funktionen offenbar beſonders
geſund entwickelt ſein müſſen. Seine Denkungs- und Handlungs-
weiſe ſei höchſtens abnorm, im Hinblick auf die augenblicklich
herrſchende Anſchauung, und ob dieſe gerade mit Recht als Norm
dahingeſtellt werden kann, möchte er bezweifeln (11). Er halte
Guſtav Nagel geiſtig und körperlich für vollkommen geſund.
Man darf geſpannt ſein, ob auf Grund dieſer und anderer, ähnlich
lautender ärztlicher Atteſte Nagels Entmündigung aufgeheben
wird. Die ärztliche Wiſſenſchaft ſcheint ſich über die geiſtige Ver-
faſſung des Sonderlings nicht einig zu ſein, denn während auf
Grund der Feſtſtellungen ärztlicher Sachverſtändiger ſeine Frei-
ſprechung vor Gericht wegen Unzurechnungsfähigkeit erfolgte, wird
er von anderer ärztlicher Seite für vollkommen geſund gehalten.
Guſtav Nagel iſt bereits im Beſitze eines Auslandspaſſes nach
Paläſtina.

Deſſau, 29. Okt. (Auszeichnungen.) Von dem
Herzog von Anhalt ſind aus Anlaß des heutigen 50jährigen
Stiftungsfeſtes des landwirthſchaftlichen Vereins zu Zerbſt dem

Kommiſſionsrath Zeidler in Zerbſt die Ritterinſignien zweiter
Klaſſe des anhaltiſchen Hausordens Albrechts des Bären und dem
Mühlenbeſitzer Heinze in Zerbſt der Titel „Kommiſſionsrath“ ver
liehen worden.

k. Jena, 30. Okt. Konkurs.) Ueber das Vermögen des Gaſt
hofbeſitzers „Zum Jenger Hof“, C. Gerhardt, iſt geſtern der Konkurs
eröffnet worden.

W. Gotha, 30. Okt. (Todesſtur z.) Geſtern Vormittag iſt
der Klempnerlehrling Ernſt Zange vom dritten Stockwerke des
Kleyſchen Neubaues in der Kaiſerſtraße hierſelbſt in die Tiefe geſtürzt.
Der Verunglückte fiel auf eine ſteinerne Kellerſtufe mit dem Kopfe
derart, daß der Tod augenblicklich eintrat.

k. Umpferſtedt (b. Weimar), 30. Oktober. (Feuer.) Am Sonn
ag früh wurde von einem Gehöft Wohnhaus und Scheune vollſtändig
eingeäſchert.

Weimar, 30. Okt. (Rückkehr. Einweihung.)
Der Großherzog iſt aus Holland hierher zurückgekehrk. Vor-
geſtern erfolgte die feierliche Einweihung der Anſtalt für erwachſene
Blinde des Großherzogthums. Die Weiherede hielt Kirchenrath
Spinner.

Plauen, 30. Okt. (Vermächtniß.) Dem oberen
Vogtlande, ſoweit die Ephoralbezirke Oelsnitz und Auerbach in
Frage kommen, iſt von einem ungenannten Wohlthäter eine be-
deutende Stiftung (100 000 Mk. zugefloſſen. Die Zinſen ſollen
n Unterſtützung alter hülfsbedürftiger Perſonen Verwendung
inden.

XIIEI. Allgemeine Konferenz der dentſchen W
Sittlichkeitsvereine.

(Schluß.)

O Leipzig, 30. Oktober.
Jn der öffentlichen Hauptverſammlung der 13. Allgemeinen

Konferenz der deutſchen Sittlichkeitsvereine ließ das ſächſiſche Landes
konſiſtorium durch Oberkonſiſtorialrath Hofprediger Klemm die
Konferenz ſeiner unausgeſetzten Sympathie verſichern, ebenſo die
theologiſche Fakultät der Univerſität Leipzig durch Profeſſor
Dr. Kirn, welcher der Verſicherung Ausdruck gab, daß die
Univerſitäten, die nicht bloß Unterrichtsanſtalten, ſondern auch Er
ziehungsſchulen ſein wollten, die Sittlichkeitsbewegung mit allen ihren
Kräften fördern würden. Dasſelbe erklärte Namens der Jnneren
Miſſion Paſtor D. Hilſcher, der hervorhob, die Armuth, der ſo
manche Unſittlichkeit wegen der herantretenden Verſuchung entſpringe,
dürfe nicht chroniſch werden. Nachdem noch Paſtor Mätzold Dresden
über den „Stand der Sittlichkeitsbewegung inSachſen“ und Paſtor Lie. Dr. Boehmer-Ruben über das
Thema: „Was kann geſchehen zur Hebung der Sittlich-
keit unſerer gebildeten männlichen Jugend?“ in faſt
zweiſtündiger Rede geſprochen hatte, erfolgte der Schluß der Konferenz,
die das nächſte Mal in Köln tagen wird. Nachzutragen iſt noch,
daß am Dienstag Abend auch eine Frauenverſammklung ſtatt-
fand, in der Superintendent Nie mann Kyritz einen ſehr beifällig
aufgenommenen Vortrag über „Frauenrecht und Frauen
dienſt“ hielt. Der Redner nahm entſchieden Stellung gegen die
radikalen Frauenrechtlerinnen. Der Frau gebühre der Dienſt am
häuslichen Herd. Nicht einen Konkurrenzkampf ſolle ſie mit dem Mann
eingehen dem ſie aber eine willkommene Gehilfin ſein könne im
Kranken- und Gemeindedienſt, in der Volkserziehung und bei Aus-
übung des ärztlichen Berufs. Fräulein Mellien- Berlin ſprach
über „Frauennoth und Frauenhilfe“, beſonders die Zuhilfe
nahme der Frau im Gefängnißweſen empfehlend, in dem ſie geradezu
bahnbrechend geweſen ſei. Beſonders die jugendlichen Gefangenen ſeien
des Frauendienſtes benöthigt. Die Rednerin hielt folgende Forderungen
für dringend geboten 1. daß das Strafmündigkeitsalter von 12 Jahren
auf 15 Jahre erhöht werde 2. daß Schulkinder der Seelſorge und
des Unterrichts nicht entbehren 3. daß die Trennung zwiſchen Er
wachſenen und Kindern in der Strafhaft ſtrenger durchgeführt werde.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.

Kleine J n Geh. HofrathDr. C. Ko ppe, Profeſſor an der techniſchen Hochſchule zu Braunſchweig,
wurde zum korreſpondirenden Mitgliede der königlichen Geſellſchaft
der Wiſſenſchaften in Göttingen ernannt. Prof. Wendelin
g. r ſt er, Ordinarius der romaniſchen Philologie an der Univerſität

onn, feierte am 26. d. Mts. das hege Jubiläum ſeiner Lehr-
thätigkeit in Bonn An der Univerſität Bonn wurden dieſer Tage
zum erſtenmal zwei Real-Gymnaſial- Abiturienten
auf Grund der neuen Beſtimmungen über die mediziniſche Prüfung
und Promotion bei der medizin e Fakultät eingeſchrieben.

Dr. Auguſt Hegler hat ſich als Privatdozent in der juriſtiſchen
Fakultät der Univerſität Tübingen habilitirt. Der Geheime
OberMedizinalrath Prof. Dr. Theodor Thiefelder in Roſtock
hat wegen an n Geſundheit ſein Lehramt niedergelegt und
iſt in den Ruheſtand getreten. Thierfelder ſteht im 77. Lebensjahre.
Sein Nachfolger als Direktor der mediziniſchen Univerſitätsklinik iſt
Profeſſor Dr. Martius; dieſer hat die Leitung bereits über-
nommen. An Stelle des Herrn M. Berner wurde Hans Brühn
zum Aſſiſtenten für Elektrotechnik an der techniſchen Hochſchule in
Stuttgart ernannt. Der Direktor der K. Akademie Weihen
ſtephan, Profeſſor Dr. Kraus, wurde zum ordentlichen

der Land wirthſchaft an der K. techniſchen Hochſchule in
tünchen ernannt.

Die neue Honorarordnung für Profeſſoren
und Dozenten an den bayeriſchen Univerſitäten iſt
abgeſchloſſen. Die neuen Vorſchriften treten nur für die künftig neu VFVV V
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anzuſtellenden und die gegen Revers angeſtellten Profeſſoren in Kraft.
Die Honorarreform umfaßt vier Punkte, und zwar: Die Aenderung
der Honorareinrichtung bei Vorleſungen, die privatiſſime ge
halten werden, die Aenderung des Honorars bei Privatvorleſungen mit
höherem als dem DurchſchnittsHonorar, die Einführung eines üblichen
Stundenmaßes für Vorleſungen, um über Bedürfniß ausgedehnte Vor
leſungen zu verhüten, und die Einführung von Studenten-
beiträgen zu Gunſten der Univerſitätskaſſe. Die Honorarordnung
der Privatiſſima blieb unverändert. Bei Privatvorleſungen mit
höherem als üblichem Honorar darf die Erhöhing über 4 Mk. für die
Wochenſtunde nur noch mit miniſterieller Genehmigung erfolgen, und
im Falle der Erhöhung fließt die Hälfte des Honorar-
zuſchlages als Beitrag zu den Koſten der Univerſität in die Uni
verſitätskaſſe. Für einzelne Vorträge kann vom Miniſterium ein
Durchſchnittsſtundenmaß feſtgeſetzt werden, für deſſen Ueberſchreitung
kein Honorar zu entrichten iſt. Jm Allgemeinen bringen die neuen
Vorſchriften keine Mehrbelaſtung für die Studirenden mit ſich.

Das neue „Wiener Tagblatt“ bringt eine Spezialmeldung,
nach der Profeſſor Ehrlich in Frankfurt a. M. von Kaiſer
Wilhelm beauftragt worden ſei, ſich künftig ausſchließlich der
Erforſchung der Krebskrankheit zu widmen. Ehrlich ſoll ſein
bakteorologiſches Inſtitut bereits im Sinne der Wünſche des Kaiſers
umgewandelt und einen Wiener Arzt als Aſſiſtenten berufen haben.

Als l Dauerhörer ſind die Londoner den
civiliſirten Nationen des Erdballs überlegen. Vermuthlich aus Rache
für den Mißerfolg, den ſeine ernſten Werke im Gegenſatz zu ſeinen
heiteren (Mikado 2e.) erleiden mußten ſetzte Sir Arthur Sullivan
kurz vor ſeinem Tode eine größere Summe Geldes aus, um einen
Wettkampf von Muſikkapellen zu veranſtalten, die alle
ein und dasſelbe Stück zu ſpielen hatten. Vor Kurzem, alſo
nach dem Tode des bekannten Komponiſten, kam der Wettkampf zum Austrag.
27 Kapellen hatten ſich gemeldet, aus welcher Zahl ſchon auf die etwas
fragwürdige Beſchaffenheit der konkurrirenden philharmoniſchen Kor-
porationen geſchloſſen werden kann. Der Wettkampf dauerte von
11 Uhr Vormittags bis x9 Uhr Abends. Zur Sicherung
eines unbefangenen Urtheils waren nach dem Vorbilde des Meiſter
ſinger-Gewerks das Podium der Preisrichter und die Muſikempore
mittels einer undurchſichtigen Wand voneinander geſchieden. Zu dieſem
muſikaliſchen Trödel erſter Ordnung ſtrömten die kunſtverſtändigen Londoner
in hellen Haufen herbei und hörten mit wichtiger Miene, unerſchütter
lichem Ernſt und eiſerner Ausdauer der gänzlich banalen und lärmenden

Muſik zu. Niemand wurde ohnmächtig, Niemand blödſinnig, ſoweit
ſich dies feſtſtellen ließ. Den erſten Preis, beſtehend in 50 Guineen
(à 21 Mark), einem güldenen Becher und drei Medaillen zugleich,
errang die Philharmonie aus Cambridge. Schade, daß es keine
dauernde, ſondern nur eine einmalige Stiftung war, die der in's Reich
der ewigen Harmonie entrückte Sir Arthur ſeinen lieben Londonern
zum Ohrenſchmaus hinterlaſſen hat. Solche „Muſikfeſte“ ſollten jedes
Jahr gefeiert werden.

Aus der Bauernfeld- Stiftung in Wien wurden
an Preiſen zuerkannt für ihre Geſammtleiſtungen den Dichtern von

aar 2 Kronen und delle Grazie 1000 Kronen, ferner
Lothar (für „König Harlekin“) und Doermann (für den
„Herr von Abadeſſa“) je 1000 Kronen, ſowie Baumberg und
Ha wel als Verfaſſern öſterreichiſcher Volksſtücke und Bierbaum
als Lyriker je 1000 Kronen.

Kammerherr v. Hülſen hat für das Wiesbadener Hof
theater eine dreiaktige hiſtoriſche Oper „Marienburg“ erworbenEugen v. Volborth und Axel Delmar ſind die Verfaſſer des zur

Zeit der Schlacht bei Tannenberg ſpielenden Werkes. Volborth wurde
als Komponiſt einiger Lieder (Ries und Ehrler) und einer zuerſt in

eimar beifällig aufgenommenen Oper „Die Glücksritter“ weiteren
Kreiſen bekannt.

Das neue Drama von Otto Ernſt „Die größte
Sünde“, das am geſtrigen Mittwoch im deutſchen Schauſpielhaus
zu Hamburg zuerft aufgeführt wurde, iſt eine Neubearbeitung
des gleichnamigen, ſchon vor ſechs Jahren erſchienenen, aber bisher
nicht gaufgeführten Stückes des Autors. Das Drama fand bei
glänzender Darſtellung ſtürmiſchen Erfolg. „Die größte Sünde“ ſteht
litterariſch weit über früheren Stücken. Otto Ernſt hat ſich damit
als Dichter rehabilitirt.

Jagd und Sport.
Göhritz, 29. Okt. Bei der am vergangenen Freitag auf hieſiger

Flur abgehaltenen Treibjagd wurden 175 erlegt. Ein günſtiges
Ergebniß hatte das benachbarte Barnſtädt am vergangenen Mittwoch
zu verzeichnen, indem auf dortigem Revier über 409 Haſen zur Strecke
gebracht wurden.

k. Sylda Mansfelder Geb.-Kr.), 29. Okt. Bei der heutigen Jagd,
die Herr Amtmann A. Lüttich auf hieſiger Feldflur abhielt, wurden
von 17 Schützen 371 Haſen geſchoſſen (gegen 350 im Vorjahre).

S Freyburg a. U., 30. Okt. Bei der geſtrigen Treibjagd der
Kgl. Oberförſterei in der Göhle wurden 58 Haſen, 8 Füchſe und
3 Kaninchen zur Strecke gebracht.

k. Kretzſchwitz (R. j. L.), 30. Okt. Auf der in hieſiger Flur ab
gehaltenen Treibjagd wurden 11 Rehe, 56 Haſen, 6 Kaninchen,
14 Faſanen und 1 Fuchs zur Strecke gebracht.

Hunyadi Jänos
(Saxlehner's Bitterquelle)

Von der ärztlichen Welt mit Vorliebe

und in mehr als 1200 Gutachten
empfohlen. Dieser seit 36 Jahren
bewährte Naturscohatz geniesst

einen Weltruf wegen seiner
sicheren, constanten und angenehmen,

unschädlichen Wirkungsweise.

Nur echt, wenn auf der Etigueite mit
rothem Mittelfelde die Firma ersichtlich:

„Andreas Saxlehner“,
Erhältlich in den Apotheken, Droguenbandſuegeo

und allen Mineralwasserdepöte.

VWratzke 8 Steiger,
Hof-JIuweliere und Edeleechmiede,

bitten, die Neuheiten im Sehaufenster zu beachten,

AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA

Just. Uhlig, Halea. S.
ubiläumsgeschenken ſeanrVotoro beipz, Str. S n erlerelena Str.Art wit und ohne Musik



Amtliche Bekanntmachungen.

Bekan JDer nächſte Markt für M Hiveidem ſtädtiſchen Viehhofe fur a
vember er. ſtatt.

onngbend, den 9. No-
Halle a. S., den 28. Oktober 1901.
Die Verwaltung des ſten tiſchen Schlacht und Viehhofes,

eimers. z

Bekanntmachung.
Kirchenrechnung von St. Laurentii pro 1900/1901Die

Kegt auf 14 Tage zur Einſichtnahme der Gemeinde im Pfarrhaus aus.

Halle a. S., den 30. Oktober 1901.
Der Gemeindekirchenrath von St. Laurentii.

Verdingung.
Zu den Neubauten der Landwirthſchaftskammer für die

Provinz Sachſen Glaſ. die
aſerarbeiten

Zeichnungen, Bedingungen und Maſſenverzeichniſſe liegen im
vergeben werden.

Bureau des Baumeiſters Fahro zu Halle a. S.,

[5229

Ludwig Wuchererſtr. 5,
zur Einſicht aus, wo auch die Angebotsformulare zu entnehmen ſind.

Angebote ſind in verſchloſſenem und mit entſprechender Aufſchrift
verſehenem Briefumſchlag bis Dienstag, den 5. November er.,
Vormittags 11 Uhr an die Laudwirthſchaftskammer, Sophien
ſtraße 11, abzugeben. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.

die Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen.
d 3mj]3jng

Amtliche
Bekanntmachungen.

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Optikus
Alexander Hagedorn in Halle

Gr. Ulrichſtraße Nr. 50,
wird heute, am 29. Oktober
1901, Vormitt. 11 Uhr30 Min.
das Konkursverfahren eröffnet.
Der Verbandsreviſor Albert

Brand in Halle a. S., Leſſing
ſtraße Nr. 40, wird zum Konkurs
verwalter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum
10. Dzbr. 1901 bei dem Gerichte
anzumelden.

Es wird zur Beſchlußfaſſung über
die Beibehaltung des ernannten oder
die Wahl eines anderen Verwalters,
ſowie über die Beſtellung eines
Släubigerausſchuſſes und eintreten
den Falls über die in S 132 der
Konkursordnung bezeichneten Gegen
Kände auf den
23. Novbr. 1901, Vorm. 11 Uhr
und zur Prüfung der angemeldeten

rderungen auf den
Dez. 1901, Vorm. 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gerichte,
Kl. Steinſtraße Nr. 7, II, Zimmer
Nr. 31, Termin anberaumt.

Allen Perſonen, welche eine zur
Konkursmaſſe gehörige Sache in
Beſitz haben oder zur Konkurs-
zmaſſe etwas ſchuldig ſind, wird
gufgegeben, nichts an den
Gemeinſchuldner zu verabfolgen
oder zu leiſten, auch die Ver
pflichtung auferlegt, von dem Beſitze

Sache und von den Forderungen,
Für welche ſie aus der Sache abge
ſonderte Befriedigung in An-
ſpruch nehmen, dem Konkurs-
verwalter bis zum 19, Nov. 1901

nzeige zu machen.
Halle a. S., den 29. Oktober 1901.
Königl. Amtsgericht, Abth. 7.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über

Nachlaß des Gutsbeſitzers
inand Schoenbrodt in

münde iſt zur Abnahme der
Schlußrechnung des Verwalters,
zur Erhebung von Einwendungen
pen das Schlußverzeichniß der

i der Vertheilung zu berück-
Forderungen und zur

Deſchlußfaſſung der Gläubiger über
die nicht verwerthbaren Vermögens

cke, ſowie zur Erſtattung der
uslagen und die Gewährung

einer Vergütung an die Mitglieder
Gläubigerausſchuſſes derSauen auf den

Dez. 1901, Vorm. 11 Uhr
or dem Königlichen Amtsgerichte
ierſelbſt, Kl. Steinſtr. 7, II,

Zimmer Nr. 31, beſtimmt.
Halle a. S., den 28. Okt. 1901.

Ochſe, Aktuar,
als Gerichtsſchreiber des König-
lichen Amtsgerichts, Abtheilung 7.

e 1
Auktions Anzeige.

Montag, den 4. Nov. er.,
Nachm. 2 Uhr ſoll im Gaſthof
zu Ehrenburg das an der Stadt
u. Bahnhof Plaue (Thür.) liegende,

jeder Fabrikanl. ſich eignende,er Neuzeit entſp.erbaute Mühlem-

an wesen beſt. aus: Mahl-
mühle mit 3 Gängen u. Schneide-
mühle mit 2 Sägen, zweiſt. gr.
Wohnhaus und Arbeitsräumen,
maſſ. Stall und nie frierender
25pferd. Waſſerkraft, welche auf
das Doppelte erhöht w. k., aus
freier Hand auktionsmäßig verkauft
r An dem Grundſtück liegen

0 Mrg. gut. Land, welches ſich
beſ. zu Bauzwecken eignet. Kauf
liebhaber ladet hierzu ergeb. ein.
Oskar Gläser, Plane (Thüring.).

n

Entterrübenſamen
m allen Sorten zu kaufen geſucht.
Off. u. T. E. 429 an Haasenstein
Vogler A.-6., Magdeburg erb.

Cession.
Domäne in ſchönſter Gegend

Thüringens, 173 ha, in der Nähe
dreier Städte, vom Bahnhof 6 km,
ſoll ſofort auf 10 Jahre eedirt
werden. Antritt nach Ueberein
kunft. Herrſch. Wohnhaus,
re er ſehr gut. Milch geht
zur Molkerei. Uebernahmekapital
80 000 Mark. Off. unt. Z. 5022
an die Exped. d. Ztg.

Nahe des Bahnhofs große,
trockne, bequeme

Zuckerlagerräume
zu vermiethen.

Näheres Leipzigerſtr. 66a, I.
Suche 2 ſtadt

ſicher gefahrene,
leichPferde,

6--8 Jahre alt, für ärztl. Zwecke.
Offerten mit Preisangabe und

Beſchreibung umgehend erbeten an

Kreisthierarzt Memmen,
Hettſtedt.

in cheſſqn
Arbeitspferd

ſteht zum Verkauf auf [5322
Rittergut Gleſien.

Kuh mit Kalb verkauft
Benndorf b. Gröbers, Nr.
Ein echter Schweizer Zucht-

Ziegenbock iſt zu verkaufen.
Woernmer, Merſeburgerſtr. 15.

Alte lebende Feldtauben
kaufen jeden Poſten
Krabs K Keller, Halle a. S.

Einen äußerſt lebhaften flotten

einiätes [5332Jagdhund,
Weimar., verkauft ganz billigSchöllner, Soheben.

Rauhweizen
zur Saat, Ernte 1901,
1000 Kilogr. Mk. 190, 100 Kilogr.
Mk. 20 hat noch abzugeben in
neuen, deſonders berechneten Säcken

ab Station Quedlinburg unter
Nachnahme des Betrages

Or. Julius Albert,
Gut Münchenhof,

Poſt u. Eiſenbahnſt. Quedlinburg.

Speiſe- Kartoffeln

Magnum bonum, von 10 Ctr.
ab frei Haus Halle, à Ctr. 2,25
Mark, in Fuhren billiger.

Beſtellungen nimmt an Paul
Mussmann, Alter Markt 7.

zum
WinterbedarfKartoffeln e.

Rittergut Oueis.

1000 Ctr. Magnum bonum,
1000Ctr. Prof. Aaereker hat z.
verk. Rittergut Burgliebenanu.

Friſche Räübenſchnitzel

offerirt ab Zuckerfabrik oder in
Jadungen frei ahn Elsnigk
pro Ctr. 32 Pfg. [5281

Wilhelm Thormeyer,
Cöthen in Anh.

T 121

Trockenschnitzel,
Lieferg. prompt od. ſpät., off. billig

und Ferkel auf

eignen.

Hugo Weld, Corbetha, Bahnh.

Für Kessel jeclon Systems geeignet.

L. C. Steinmüller, Gummershbach, Rneinprovinz.
Grösste RöhrendamprKessel- Fabrik Deutschlands. Gegründet 1874.

Steinmüller-Kessel

g t dea m S

D. R. P.

ritt anmöglieh
mit nebige:
Pabrikmarke.

S 5 Nachahmangen O

e veise wan rh vVorzöäge der H-Stollen
Be dedingt sind dnreh eine

besondere Stahl-Art,
die mux wir verwenden.

Man verlange neuesten ilustr. Katalog-

Leonhardt Co.
Berlin-Sehöneberg.

Echt ruſſ. Juchten.
Lederhandlung

Gari Friedrich Nachf.,
Gr. Märkerſtr. 2.

5 Kilo-Doſe
reinen Bienenhonig

6 Mark frei Nachn.
u IIPerk'sche Imkereil,
Werlte i. Hann.

Nachb. Wollen Sie uns abermals
eine Doſe Honig von gleicher Güte,
wie gehabt, zuſenden.

W Dr. med. U.Hat uns i. Original vorgel. D. Exp.

(Kronent

FeinesChocoladen-Confeet,

Praliné, Coguac-Praliné,
friſche Makronen empf.

Carl Bocceh, Breiteſtr. 1 u-
Markt, Rother Thurm 12.

x cq]nce

Obſt- u. Kartoffel Verkauf
von Kahn an Weinecks Brücke.

Kühne.

Techmn, Bureau

Tel. 9006. Otto Marr, Tel. 9006. d
Givilingenieur, Leipzig, Langestrasse 28.

für rationelle Dampfver-
werthung in maschinellen und

Heizungs-Anlagen.
Saehverständige Begutachtung von Centralheizungen.

PEntwürfe. Bauleitung. Taxationen.
Veberwachung technischer Betri ebe gegen Jahresvergütung.

Ich habe die Abſicht, meine Böllbergerweg Nr. 26 hier belegene
maſſiv
gebaute

herrſchaftliche Villa mit großem Park, aus
gedehntem Obſt- und Ge-

müſegarten, ſowie Stallgebäude und Wirthſchaftshof, umfaſſend
ca. 12 000 qw, ſofort oder auf ſpäteren Termin preiswerth zu verkaufen.

Das Grundſtück iſt hoch und luftig gelegen, hat prachtvolle Aus-
ſicht auf Wald, Wieſe und die Saa

angenehm.

le und würde ſich eventuell auch
für einen Spezialarzt zur Anlage einer Privatheilanſtalt vorzüglich

Elektriſche Bahn vor der Thür. Beſichtigung m

Lager und Verk

Jnhaber:

c
c

e
S

e 7e

W

z S J ken in gV

Ausschuss-
in Kaffeekaunen, Waſchgeſchirren, Näpfen e. vorräthig

Lettiner PorzellanMauufactur Heinrich Baenseh,

Gustav Becker, Marktplatz 23.

eigenes Fabrikat.

Sehmeerstr. 21.

Porzellan

aufsstelle der

e Sh
du M

t, Halle.

4 er. Auswahl.

S e

e fieifsch-

Goldene
Medaille.

Bruchleidenden Paris1896.
empfehle meine ſolid und dauerhaft gearbeiteten, Tag und Nacht tragbaren

Gürtelbruchbänder ohne Federn,
Leib und Vorfallbinden. Für jeden Bruchſchaden Extraaufertiguug,
deshalb jeder Verſuch befriedigend. Außerordentlich zahlreiche An
erkennungsſchreiben. Kein Druck wie bei Federbändern. Mein Ver-
treter iſt wieder mit Muſtern anweſend in
Halle Montag, 4. Nov., 8-—-3, Hotel Stadt Beruburg, Franckeſtr.

Bandagenfäbrik Bogisch, Stuttgart, Ludwigſtr. 75.

Gewiſſenhaft behandle
alle Haut und Geſchlechtsleidende, ſowie Ausſchlag, Mundanus-
brüche c. ohue QueckfilberMißbrauch, ſpeziell veralteke Haru

e Seet en Gr WSchulse, Halle a. S., GrH.
Täglich Sprechſtunden nan 9—1 und 6—8

ich mit rU II. Etage,i Soanikecſ ühr.

A. Mauersberger
Färberei und Ghemische Waschanstalt

für Damen- und Herren- Kleider, Möbelstoffe,
Gardinen, Spitzen, Federn, Handschuhe etc.

Grösste Leistungsfäbigkeit gegenüber Kleinbetrieben.
Steinweg 25 (d. am Rannischen Platv),

r r h i b geso Geiststrasse er-Apotheke),(exchäſtsstellen Gr. Steinstr. l 2 (Boke Kleinschmieden),

Moritzkirchhof 5.
Annahmestelle b. Hrn. Galander n. Walballa.

W Fernruf 1248 und 1252. W

J Hn&tgeverdl. Heihuenunterriht für Damen.

Wiederbeginn Freitag, den 1. November a. e.
Der Unterricht findet ſtakt in der Seydlitzſchen höheren

Mädchenſchule, Karlſtraße G part., Mittwochs von 9--12 und
Freitags von 10--1 Uhr.

Ausstellung eigener Arbeiten
vom 4. November ab im Kunſt-Salon Aßmann.

Auskunft wird ertheilt im Kunſtmagazin von J. Nietzsch-

mann. Geiſtſtraße 5. 15226e

Il
h i u S

b D.

eiststr. 48 Halle Fernspr. 755
empfiehlt

m odermne
Beleuchtungs-

e ree gegenstände,
S S

Der Miſſionsverein
und der Ev. Jungfranenverein der St. Ulrichsgemeinde,

deren Arbeitserträge der Heidenmiſſion (China und Afrika), ſowie der
Guſtav Adolf Stiftung und der einheimiſchen Armen- und Kranken-
pflege zufließen und ſeit dem 19. Januar d. Js. auch ſpeziell die
Anſtellung einer Digkoniſſin für unſere Gemeinde ermöglichen,
beehrt ſich hierdurch alle hochherzigen Freunde und wohlthätigen Gönner
des Vereins und ſeiner Beſtrebungen zu ſeinem

I ID9. Bazarauf Montag und Dienstag, den 4. und 5. November, in dem
uns durch Herrn Achtelſtetter gütigſt bewilligten Saale des Hotel zur
„Stadt Hamburg“ ganz ergebenſt einzuladen. Der Bazar wird amMontag und Dienstag von 10 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Nachmittags
geöffnet ſein. Bereits am Sonntag, den 3. November ſteht derſelbe
von 3! bis 597, Uhr Allen, die ſich dafür intereſſtren, zur Anſicht offen.

Halle a. S., am 30. Oltober 1901.
Der Vorstand

Frau Kaufmann A. Vonſtedt. Fräulein Anng Friedrich. Fräulein
Amalie Kohlig. Frau Kaufmann A. Klopfleiſch. Frau Kaufmann
H. Kurtzke. Fräulein Ammna Richter. Fräulein Marie Sickel.
Frau Kaufmann Th. Schubert. Frau Kommerzienrath E. Steckner.

Fräulein Hedwig Tambach.
Paſtor Richter, Oberdiakonus an St. Ukrich.

ſtinnie

Korr.
ver
würd
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